
3

h 2.10 RM. durch Boten r sueh tn r III r eſpalt. Millimeterraum 10 Pf., im Raklameteil (4 geſpolt.)e. Fhelerterten naneti. rÄ alterſtr. e h z ſomilienonz: gen iAnſvruch auf Lieferung Rückvergötung. elAk er s ées u Laut Merſebrrrg-
Einzelpreis 15 Pfg. Merſeburg, Montag, den 13. April 1931 Nummer 85

Nun erſt recht Volksbegehren!

2 2 JBeſchlagnahme eines Stahlhelm-Volksbegehren-Flugblattes. Das Jnnenminiſterium weiß von nichts.

Das Stahlhelm-Volksbegehrflugblatt Nr. 1 li ili A biſt ſowohl in Berlin wie in verſchiedenen tie Fortſchritte des Volksbegehrens. Po zen iche ufhe ung eines
preußiſchen Regierungsbezirken un Stahlhelmzeitungsſtandes.nahmt worden, und zwar unter Bezugnahme 50000 Eintragungen in Berlin am Sonntag.

T 3 2 *11auf die Verordnung des Reichöspräſtrenten a e Aus Hannover wird gemeldet er
zur Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen Am Sonntag, dem fünften Tage der Ein Am Sonntag trugen ſich ein in Düfſſel Zeitungsverkaufsſtand des Stahlhe lm in deru u li l C 2 J I III CHI e 3 a 59576 J c ge n G 0 S avom 28. März 1931 tragungsfriſt zum Volksbegehren, haben ſich Lorf 2276 ſinsgeſamt bis zum fünften Tage hieſigen Bahnhofſtraße iſt am Sonnabenu t GroßBerlin insgeſamt 50 4650 P 7876), in Breslau 8800 (18000), in Görlitz bis polizeilich aufgehoben worden. Di Auf

e e x nsgeſamt 50 460 Perſonen in 75 u urd u rünk daß berf r zum Sonntag über 4000, in Stettin 7238, in hebung wurde u. a. damit begrüit et, daßDer Aufru der Bollsbenuftragten ein getragen. Die Geſamtziffer der Ein Beuthen 4276, in Frankfurt a. M. 10638, Händler ſeit längerer Zeit den Handel in den
ift echt! tragungen an den erſten fünf Tagen beträgt Aus de y gen gende Stahlhelmuniform getrieben, ſeinen Stand

129 399 Aus dem Reich liegen folgende Ein mit zwei Fahnen in den alten ReichsfarbWie der Stahlhelm mitteilt, hat er an 29 399. tragungsergebniſſe nur der erſten drei ausgeſtattet und ein Plakat für das Volk
das preußiſche Miniſterium des Jnnern in Die Zahl der für den gleichen Zeitraum Tage vor: Altonaga 1775 Perſonen, Kiel 82890, begehren ausgehängt habe. Dadurch und
der Angelegenheit der Beſchlagnahme des beim Volksbegehren gegen den Youngplan Harburg-Wilhelmsburg 499, Wandsbek 35, durch den Verkauf von Eintrittskarten
BVolksbegehrflugblattes Nr. 1 folgende Brief („Freiheitsgeſetz“) belief ſich auf 93 829. Am Erfurt 6029, Köln 2577, Wiesbaden 3300, eine Volksbegehrenverſammlung Crericht erſten Sonntag hatten ſich damal ;4 Per Kaſſel 1571, F rankfurt (Ober) 2700, Magde dem Zeitungsſtand ein derart
t I 2 ſonen eingetragen burg 670 ger Anbrang entſtanden dann C1. Tagebuch Nr. 1844 10. April 193 t 4e Berkehr auf der Straße geſtockt habe und dieet nern n tigen t rödeS Derianesen h e t 4 Eolizei einſchreiten mußte.geſtern plötzlich dos vom Miniſterium des

Jnnern nicht beanſtandete und ſeit Wochen Eine Kundgebungr Mit der Hilfe des Herrgotts in D d aufgelöſNr. 1 (Anlage) verboten bzw. beſchlagnahmt. 9 in ortmun aufgelö t.Heute nachmittag 4 Uhr erichienen zwet erden ir unſere rei eit urii ferkö pfen“ Hugenberg wird von ſeinen Anhängern anf9 3 eſſenol tage de Wynli zur w v t mmS e e 3 5 den Schultern aus dem Saal getragenun n 2 rn 7 1 7 TLropacg mee ah

41 2 n 4 254 113 m u 1tung Deffauer Straße 33 und beſchlagnahm- Gautagung der Nationalſozialiſten in Weimar. In Dortmund ſprachen am Sonnabend in

t t ſch x r 2 erner von etwa 5000 Perſonen beinchen o9 t l 3 2 S 2 A t [t 0m Sunnahb n I Il 5511101 u r in ſeiner Nee U. undge bung De J eutſchngtiongale
o rzuweit d t t t ud l u T o e ntiche Wolf r ug rundet i e wantagn i l an e o h partei Reichstags a7 e h C t t v J i n v e r u 5 4o rn e t itta m h 2 t m 1 n Wun N ubsmit les Stahlh 2n zur Bet p t grupr füh m a Diffen m Wirt ftsleben in r, über 011 refm 28 r 1921 theater gewiſſen großen Fragen 9 h a s Dr. Hugenberg im vm f e 1 r m r u T J4 e m e 4 7 J fo r75) r t IJ t 230 7 J IAm t 4 4 Tee fel f ar z 7 t en t ent In en eroen m I illc Hitler t wachenden Polizeibeamten verwarnkt,Amt ſreußiick er Gru t J J 4 konnte die Verſammlung ihrs e er z l J Wert t t und m hin n I )ann git hu a d w en Menmni Stadtle n Schluf mmeine Erklarun t z Ht, daß ein Volt träftig und egenwartigen Regierungen in renwom 21. T rugr 1 s 4 m tie J kritiſerte und dabei unter irort 8 t 75. t t e r t Beifall der Verſammlung die at Aufruf s Rats der Volksbe n för n mer e in ſeine hen Abdes iats der *ol beauftragte S A-Leut Zu n Kenſo 91 wen t nen er einzelnen Miniſter anfzahlte, wun

e n z a r r n Al J L t t all U J 10 à Ikir ſomie e Be t lingen Kampf heißt i t erklärtJ 1 t 14414 u r J 1I rm r r r rn tn t z. er Art lin 5 un n inte r i rn ce e e 4 v v r F 9 v h x 4 ch m t I b i en e n ch lagc. z 4 t 4 r u t t 2 0 0 J ung enaller Sanck- t uialaußg t u. An triä ſein Anhän
9 17 für i erhalter intwort S t dem ort e ach Mitt7 g 7 f 2 J J t t t n 1 z r 7 r r f t J l dz C 1 t 1 l C 7 O t 1 in nen t t che C T e t 1 m a unſer olf unter m 1412r 4 r i J J c J J Jſ e rta m W t ren t ſt et ha t reus 177S 3 J x 8 2 4 V ander daraou auch re t en, Abſchluß des l r tie tie len er Auflöfu ng auch in Breslau.q 2 I n l 70 taltung 17 1 roant r J n 0 I Ce r g e vollkommen ruhig verlaufen l ſtanden Am SonntagmittaBe t rete rupr re J StSir Haben m n c F 4 264 7 r Ber n t rthaMiniſteriun t er rin Auf t„Friderie x in 5 u n t r gar a e Funkt ta r Stahw. r t r t, durch ben Herrn 1 p r rit te, Schritt 17 a e po 3 f 3 an t 3 r er n 7ar e i e 1 ca 4 t tte A erſammlF h 2 g r e J 06e1gen Der a 2 u r x c r t Sr c G

e v 7 S 5 m 14 Ce T 17 r I T 4J p 50 J 44 t 44 2 44 ztlaren a der Aufruf von ben Macht Wer beſtimmt: Severing oder rehtiaung zu einem Verbot des au „Geſahrliche riſtlich

2 r Zepolutie a W 5e r e e j en Boltsbecdeyhrflugolgt r. I NAdo 44E vember 153 Grzeſinſti? e Haher buten mr itr oſortie rug, ſoziale Handzettel.
C e J 5 J 5 u 5 T7 t 3 5 2c m c unc 7 t O b A 1740 v na d2 x Boltr 5 F r J 9 c x r 3 4z 5 4 ms l S ei präſident n Be e J. Apr2 r 2 J 3 t v 2 e 7 5 9 a e J JDen Amtlichen Breusiſchen Prefſestent Jnger Berbo: 7lugblatt r. 1 ten Sereich des ſonſt dem preußi das le ehren zuzu einer ſofortigen Berichtigung ſeiner burch PoltzeiFunk bisher unbekannt in an ſchen Miniſterium bes Innern lie vteit u aus zunutzen, um für S

turicäti e e n f a a MWiniterium anvertrauten Freiſttagtes Preu- e W Einfluffes mr t hege z 8 J F z n h m 48 9 14 n 5e en 0 ffent ich und n 2 9 r ichleidigenben Sersffentlichupe vom bes Junnern kein Berbot es Flug- er zu erlaſſes. Darum, evangeliſche Manne
2. April 1237 zu veranlaßen. blattes r. 1 erlaſſen hat Mit hentſchem Gruß an rn ammnt un hrt, worum es geht.“2 De Teihaminiferirm des Zur Se erweckt nach den Anſchein e gen. Unterricht Do Kolſzeivpräßdinrg Bern hen de Ver
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teilung dieſer Handzettel auf Grund der
neuen Notverordnung des Reichspräſidenten
8. 10 Abſ. 3 unterſagt, da die öffentliche An
kündigung politiſcher Verſammlungen nur
die nötigſten ſachlichen Angaben über Ort und
Zeit der Verſammlung, Veranſtalter, Teil-
nehmer, Redner, Vortragsgegenſtand, Aus
ſprache und Eintrittsgeld enthalten darf.
Verſammlungsankündigungen, die dieſer
Vorſchrift nicht entſprechen, können nach
dieſem Paragraphen polizeilich beſchlagnahmt
und eingezogen werden.

Drei Monate Gefüängnis.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

teilt mit: Der Kreistagsabgeordnete und
Schriftſteller Hermann Schoepe aus Fiſch
hauſen hatte in einer in Gumbinnen ge-
haltenen Rede die preußiſche Staats
regierung beleidigt. Er wurde von
dem Schöffengericht in Jnſterburg an Stelle
einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von
zwei Monaten zu einer Geldſtrafe von 300
Reichsmark verurteilt. Auf die Berufung
der Staatsanwaltſchaft wurde der Ange-
klagte Schoepe von der Strafkammer in
Jnſterburg jetzt zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

S. A.-Aufmarſch in Meiningen
verboten.

Der für den 19. April geplante Aufmarſch
der SA.- Abteilungen der NSDAP. in
Meiningen aus Anlaß der Anweſenheit Hit-
lers wurde durch Polizeiverorönung ver-
boten. Wie verlautet, wollte das
Reichsbanner am gleichen Tage
demonſtrieren, und die Stadtverwal-
tung befürchtete Zuſammenſtöße. Die
Polizeiverfügung beruft ſich auf die Notver-
zrönung des Reichspräſidenten.

Der „Jlluſtrierte Beobachter“
verboten.

Die Polizeidirektion München teilt mit
Die nationalſozialiſtiſche Wochenſchrift
„Jlluſtrierter Beobachter“ wurde wegen Be-
ſchimpfung von Polizeibehörden auf Grund
der Verordnung des Reichspräſidenten zur
Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen vom
28. März 1931 bis 3. Mai einſchließlich ver-
boten. Die Nummer 15 der genannten Druck-
ſchrift wom 11. April 1931 wurde polizeilich
beſchlagnahmt und eingezogen.

Aber am 1. Mai Demonſtrationen

eine halbe Million Mitglieder umfaſſenden
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterblie-
benen zu großen Proteſtkundgebungen auf-

erufen. Jn allen Gauen des Reiches wer-
en am 19. und 26. April 1931 die Kriegs

opfer dem Rufe des Reichsbundes zu Hun-
derttauſenden h und in den größten
Sälen der Reichshauptſtadt ſowie der Haupt
ſtädte der Länder und Provinzen für die Er
haltung ihrer Lebensexiſtenz demonſtrieren.
Vom deutſchen Volke wird erwartet, daß es
ſich ſeiner Ehrenpflicht gegenüber den Opfern
des Krieges bewußt bleibt und mit ihnen der
Reichsregierung zuruft: „Hände weg von
den Renten der Kriegsopfer!“

Die politiſchen Vorgänge der letzten drei
Wochen haben, wie der diplomatiſche Kor-
reſpondent des „Obſerver“ ſchreibt, eine ge-
naue Unterſuchung der Lage durch die eng-
liſchen diplomatiſchen Kreiſe zur Folge ge-
habt. Dabei ſei man zu dem Ergebnis ge-
kommen,

daß die Lage ernſter ſei als je ſeit dem
Waffenſtillſtand.

Die Forderung Briands an Henderſon, die
Sicherheitsfrage dem Abrüſtungsproblem
voranzuſtellen, die Beſtätigung dieſer Ten-
denz durch Doumergue, der offenbare
Wille Frankreichs, ſeine Rüſtun-
gen zu verſtärken und an der mili
täriſchen Ueber legenheit über
Deutſchland feſtzuhalten, hätte in
England ernſte Beſorgnis ausgelöſt. Man
habe den Eindbruck, daß alle Abrüſtungs-
verhandlungenüberflüſſig ſeien,
ſolange ſie ſich nicht auf denGrundſatz „gleiche Abrüſtung für
allIe“ ſt ützt en. Die Aufregung in Paris
über den Beſuch der deutſchen Miniſter habe
den Engländern die überraſchende Tatſache
enthüllt, daß der Quai d'Orſay dieſen Beſuch
als bedauerlich anſehe, obwohl er denſelben
freundſchaftlichen Charakter trage wie die
früheren Zuſammenkünfte zwiſchen den
Leitern der engliſchen und der franzöſiſchen
Politik.

in Berlin geſtattet.
Wie von zuſtändiger Berliner polizei-

licher Seite mitgeteilt wird, iſt den Gewerk-
ſchaften geſtattet worden, am 1. Mai, vor
mittags 10 Uhr, im Luſtgarten zu demon-
ſtrieren. Auch die KP D. darf am 1. Mai
um 15 Uhr im Luſtgarten eine Kundgebung
veranſtalten.

Maſſenproteſt
der Kriegsopfer.

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebener
teilt mit:

„Der Verſorgung der Kriegsopfer drohen
ſchwere Gefahren. Seit 1927 ſind die Rechte
der Kriegsopfer in erheblichem Umfange ein-
geſchränkt und durch die Aufhebung von ge
ſetzlich gewährleiſteten Kann- Anſprüchen im
Geſetz begründete Leiſtungen abgebaut wor-
den. Wiederholt von Reichsregierungen und
vom Reichstag gegebene Verſprechungen,
die Lage der Kriegsopfer zu beſſern, blieben
unerfüllt. Jetzt wird ſogar geplant, die ge-
ſetzlich geſicherten Rechtsanſprüche der
Kriegsopfer anzutaſten und eine Kürzung
der Renten und Zuſatzrenten vorzunehmen.

Dagegen hat der Bundesvorſtand des faſt

Dr. Omu-Sſai.
Roman von Georg Güntſche.

32 Fkortienung erboten.

Mynheer ten Buiten und Sir Ceeil
Haverley hatten inzwiſchen eine ſieberhafte
Tätigkeit entfaltet. De Vet hatte demiſſiv-
niert und der neue Premier, ein Strohmann
der beiden Drahtzieher aus der Miners-
gruppe, beeilte ſich, gemäß den Weiſungen,
die ihm durch ten Buiten zugingen, zu ver-
fahren. Dazu hatte neben einem neuen Ge-
ſetz, das weißen und ſchwarzen Arbeitern das
Streikrecht abſprach, zuvörderſt gehört, daß
die Landesbehörden angewieſen wurden, alle
Schwarzen, deren ſie habhaft werden konn-
ten, feſtzunehmen und nach den Minen zu
ſchichen, wo ſie in durch Stacheldraht ein-
gefriedigten Unterkünſten, die außerdem be-
wacht waren, kaſerniert wurden und gegen.
den üblichen Lohn arbeiten mußten. Weiter
wurden Geſetze vorbereitet, die das Omu-
Land in das Staatsgeſfüge der Union ein-
reihten. Das Kalahari-Land, wie esnunmehr offiziell hieß, erhielt einen weißen
Reſidenten; den Weißen war es geſtattet, nach
Belieben darin Geſchäfte jeder Art zu be-
treiben allerdings mit Ausnahme von Gold-
und Diamantengewinnung, denn das Geſetz
beſtimmte ausdrücklich, daß alle Schätze und
antiken Funde, Goldminen und Diamanten-
felder als Eigentum der engliſchen Regie-
rung zu gelten hätten und zuletzt wurden
Omu-Sſais Goldbarren im Depot erStaatsbank für die weitere Erſchließung des
Kalahari Landes zugunſten der Kap-regierung beſchlagnahmt. Omu-Sſai ſol'te
verhaftet, durch den höchſten Gerichtshof des
Landes abgeurteilt und ſodann in Obhut des
engliſchen Sondergeſandten nach England
verbracht werden. Dieſe Geſetze ſollten in
unmittelbarer Folge nach einem Vorgang in
Kraft treten, über den Mynheer ten Buiten
auch dem neuen Premier gegenüber ſich aus-
ſchwieg. Mit Hilfe einer entſprechenden An

Die Nervoſität in Paris zeige, daß man

Zollunionsabſchluß noch vor
Genf?

Aus Wien wird gemelbdet: Bundes-
kanzler Schober hat dem Vertreter der
„Grazer Tagespoſt“ erklärt: Es iſt Oeſter-
reichs und Deutſchlands Wille, die Zoll-
anſchlußver handlungen ſo zu beſchleunigen,
daß die Unterzeichnung Aunſang Mai erfolgt.

Die Genſer Ratstagung wird
einer vollzogenen Tatſache ge
genüberſtehen.

Die „Wliener Reichspoſt“ erfährt, daß
eine zweite Beſprechung des ungariſchen Ge-
ſandten im öſterreichiſchen Bundespalais ſtatt-
fand. Der A n ſ ch Iußwille Ungarn s
an das deutſch- öſterreichiſche Zollabkommen
ſtehe unmittelbar vor ſeiner diplomatiſchen
Formulierung.
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Aus Wien wird gemeldet: Oeſterreich hat
ſich nunmehr entſchloſſen, die Handels-
vertragsver handlungen mit der Tſchecho-

zahl Kriminalbeamter mußte da erſt eine
unliebſame, aber wichtige Angelegenheit in
Ordnung gebracht werden, die er ſelbſt leiten
würde hatte er dem willfährigen Regie-
rungsleiter erklärt.

Den „unliebſamen, aber wichtigen“ Stein
des Anſtoßes, der den Buiten-Haverleyſchen
Plänen noch im Wege ſtand, bildeten die in
Omu-Sſais Händen befindlichen Staats-
dokumente, die ihr Land als Reſerpat er-
klärten und ihm den Schutz der Staatsregie-
rung garantierten. Mau konnte ſich nicht
des Landes bemächtigen, ſolange man nicht
im Beſitze dieſer Papiere war, denn einen
Schein des Rechtes mußte man wahren!

Ten Buiten hatte bei dem heiklen Auf-
trage an Siggi Jauteles gedacht. Der nun
bald wieder weiße Makler ſchien anfänglich
bereit, den ehrenvollen Auftrag zu über-
nehmen. Er ließ ſich in alle Einzelheiten ein-
weihen, fragte noch hier und da nach Er-
klärungen und bereitete am Schluſſe dem
Mynheer eine unerwartete Enttäuſchung, inp-
dem er erklärte, den der geſchäftlichen Tüch-
tigkeit ten Buitens und dem diplomattiſchen
Talent Cecil Haverleys alle Ehre machenden
Plan leider nicht perſönlich ausführen zu
können, da er ſich mit ſeinem gefleckten Aus-
ſehen zurzeit nicht in der Oeffentlichkeit
zeigen könne. So ſchlimm war das nun
allerdings nicht mehr, der Makler ſah bereits
wieder ganz annehmbar aus, aber der Myn-
heer, der ſich über Jauteles' Abſage höchlichſt
verwunderte, da er ja doch mit 30 Prozent
am Gewinnanteil intereſſiert war, mußte ſich
mit der Weigerung abfinden. Er erklärte,
daß er dann den beſchäftigungsloſen Hans
Kluge entſenden müſſe.

Siggi Jauteles aber eilte, trotzdem er doch
nicht unter die Menſchen wollte, ſofort nach
ten Buitens Fortgang nach dem Tele-
graphenamt und funkte privat nach London
an Mr. Longworth:

„Jn lminanten Leitartikeln über
Omu-Sſai und ſüdafrikaniſche Verhältniſſe
auf große Dinge vorbereiten! Es tnt ſich
wasl

Berbot des „Stahlhelm“
in Polen.

Der Reichstagsabgeordnete Schmidt
(Hannover) hat an Reichsaußenminiſter Dr.
Eurtius folgendes Telegramm geſandt

„Nach Preſſemeldungen hat die polniſche
Regierung der Zeitung „Der Stahlhelm“
das Verbreitungsrecht in Polen bis auf
weiteres entzogen Erbitte angeſichts der
nationalpolitiſche Bedeutung dieſes Organs
der deutſchen Frontkämpfer namens der
Deutſchnationalen Volkspartei beſchleunigte
Gegenmaßnahmen des Auswärtigen Amtes.“

BA[,SSSTGÜonea,
„Die Lage ernſter als

je ſeit dem Waffenſtillſtand.“
Der Londoner „Obſerver“ gegen die franzöſiſche Unterdrückungspolitik.

in Frankreich eine ganz falſche Vorſtellung
von den Zielen der engliſchen Politik habe,
wenn man glaube, daß dieſe mehr zu
Frankreich als zu anderen Ländern hin-
neige.
Die engliſche Politik müſſe dieſe mißver-

ſtändliche Auffaſſung in Frankreich beſeitigen,
ohne jedoch in Paris den Eindruck zu er-
wecken, als ob Frankreich der Gefahr einer
Iſolierung ausgeſetzt wäre.

Während Frankreichs Politik noch immer
mit der Möglichkeit eines Krieges gegen
Deutſchland rechne, betrachte man in Eng-
land einen ſolchen Krieg als eine Unmög-
lichkeit. Daher habe der bevorſtehende Be-
ſuch der deutſchen Miniſter in England all-
gemein die lebhafteſte Befriedigung hervor-
gerufen. Heute ſei es ganz klar daß
England ein wirklicher FreundDeutſchlands wie auch Frank-reich s ſei.

Die engliſche Politik ziele darauf hin, eine
Jſolierung Frankreichs und auch Deutſch
lands zu verhindern, das europäiſche
Gleichgewicht wiederherzuſtellen,
die Unſicherheit auf alle Unterzeichner des
Kellogg- Paktes auszudehnen und ſo den Er-
folg der nächſtiährigen Abrüſtungskonferenz
vorzubereiten.

Die von Frankreich verfolgte Politik
müßte bald zu einem neuen europäiſchen

Unglück führen.

plante Kündigung des im Jahre 1927 abge-
ſchloſſenen Zuſatzabkommens zu beſchleuni-
gen. Die Kündigung wird am 15. April er-
folgen, ſo daß die Aenderung des Zolltarifs
bereits für den Morkat Juli eintritt
Eine diesbezügliche Mitteilung iſt am Sonn-
abend bei der Wiederaufnahme der Handels-
vertragsverhandlungen von den öſterreichi-
ſchen Vertretern gemacht worden. Dieſe
gaben gleichzeitig aber auch der lebhaften
Ueberzeugung Ausdruck, daß es gelingen
werde, die begonnenen Verhandlungen zu
einem guten Ende zu führen.

Nach dem in außenpolitiſchen Dingen meiſt
gut unterrichteten Rigaer Blatt „Latvis“ ſoll
Lettland von der rumäniſchen Regierung eine
Einladung zu einer Beratung der füoſteurv-
päiſchen Agrarſtaaten über die deutſch-öſter-
reichiſche Zollunion erhalten haben. Dieſe
Beratung ſoll am 24. April ſtattfinden. Als
Tagungsort nennt das Blatt merkwürdiger-
weiſe nicht Bukareſt, ſondern Belgrad.

c

Der ſchwediſche Reichstag hat am Sonn-

ſlowakei durch die ſchon ſeit längerer Zeit ge-
abend den Osloer Vertrag ratifiziert. Hier-
nach verpflichten ſich Schweden, Norwegen,

zeln nach ſeiner Wohnung zurück und ver-
ſchwand noch am gleichen Tage mit ſeinem
kleinen Handköfferchen aus Pretoria.

Mynheer ten Buiten aber befahl den
Detektiv Hans Kluge herbei und ſetzte ihm
aufs genaueſte ſeine neue Aufgabe ausein-
ander: Er erhielt einen Ausweis, fuhr mit
einer Anzahl Konſtabler nach Omu-tſe, um-
ſtellte Omu-Sſais Wohnung, verhaftete ſie,
iahm die Dokumente an ſich und kehrte mit

Urkunden, Omu-Sſai und Konſtablern nach
Pretoriga zurück, um dem Mynheer die
Papiere, Sir Cecil Haverley aber die
ſchwarze Hochverräterin zu übergeben.

Hans Kluge fuhr alſo mit ſtolzer Miene
an der Spitze von ſechs Konſtablern in Zivil
los. An der Grenze ließen ſie die ſchwarzen
Grenzer auf Grund ihrer Ausweiſe paſſieren,
ſie gelangten nach Omutſe, fuhren ſchnur-
ſtracks zu Omu-Sſais Landhaus, das der
Detektiv gelegentlich einer leider mißglückten
Erkundungsreiſe noch genau kannte, vier
Poliziſten poſtierten ſich an den Ausgängen,
der Führer und die beiden anderen gingen
hinein. Für alle Fälle, um jeden etwaigen
Widerſtand im Keime zu erſticken, hielten ſie
ihre Piſtolen in der Hand. Das verängſtigte
Perſonal gab bereitwillig jede verlangte
Auskunft: Omu-Sſat ſei nicht da, ſie ſei als
phöniziſche Fürſtin mit dem Flugzeug fort-
geflogen! Geld und Wertſachen ſeien im
Studierzimmer des Reverend Mlani! Der
Detektiv trat alſo mit ſeinen beiden Leuten
ohne anzuklopfen in das Studierzimmer,
hielt dem erſchrockenen Reverend, der ſich mit
ſeinem weißen Amtsbruder in einer hitzigen
Debatte befand, die Piſtole vor die Naſe und
verlangte barſch die Schlüſſel zum Geld-
ſchrank. Der ſchwarze Geiſtliche proteſtierte
zwar, aber er gab endlich zitternd die
Schlüffel heraus. Kluge ließ die beiden ab

hren und durchſtöberte den Panzerſchrank.
Triumphierend, daß ſein Scharffinn ihn ſo
gleich auf die rechte Fährte geführt, hielt er
ſchon nach kurzer Zeit die wichtigen Urkun-
den in ſeinen Händen und barg ſie ſorglich in

Darauf kehrte er mit vergnügtem Schmun-

Dänemark, Holland und Belgien-Luxemburg,
ohne gegenſeitige Vereinbarung keine Zoll
erhöhungen vorzunehmen. Die Zeitungen,
beſonders die der Rechtsparteien, üben an
dem Vertrag ſcharfe Kritik, die auch ſchon bei
den Verhandlungen im Parlament zum Aus
druck kam.

44-Stundenwoche in Lübeck.
Im Freiſtaat Lübeck hat der Geſamtver-

band der Arbeitnehmer der öffentlichen Be
triebe und des Perſonen und Wagenverkehrs
eine Vereinbarung erzielt, nach der die Ar
beitszeit auf 44 Stunden verkürzt wird. Di e
Stundenlöhne bleiben die glei-
chen. Auf elf Arbeiter wird einArbeiter neu eingeſtellt. Bei Be-
trieben mit weniger als elf Arbeitern wird
die ausfallende Lohnſumme einem Fonds
überwieſen, aus dem alle Betriebe zum
Zwecke der weiteren Einſtellung von Arbeits
loſen unterſtützt werden.
40-Stunden- Woche in Bielefeld.

Neueinſtellungen.
Ab heute wird bei der Bielefelder Wäſche

fabrik Ernſt Kaſt A.G. die 40Stundenwoche
eingeführt. Jnsgeſamt ſollen, da gleichzeitig
auch eine Ausdehnung der Produktion erfol
gen kann, 100 Arbeitskräfte neu eingeſtellt
werden, wodurch die Belegſchaft von
250 Köpfen auf 350 erhöht wird. Für die
zurzeit beſchäftigten Arbeitskräfte bringt die
Kürzung der Arbeitszeit einen Lohnausfall
von 15 bis 18 v. H. mit ſich, der aber von den
Arbeitern im Intereſſe der Neueinſtellungen
getragen wird.

Kommuniſtiſche Werksſpionage.
Wie von Berliner Blättern zur Verhaf-

tung des Kommuniſtenführers Dienſtbach,
die wegen Verdachtes der Werksſpionage bei
den Höchſter Farbwerken erfolgte, ergänzend
aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, wurden
noch zwölf weitere Kommuniſten verhaftet,
auch der Leiter der „Chemiegruppe Jnduſtrie
der R. G. O.“ Steffen (Berlin). Dienſtbach
und Stefſen ſollen im Auftrag der ruſſiſchen
Handelsdelegation in Berlin gehandelt und
auch in Kunſtſeidenfabriken verſucht haben,
Fabrikationsgeheimniſſe zu erfahren.

712Das nationalſozialiſtiſche Dresdener Or-
gan „Der Freiheitskampf“ hat durch ſeinen
Rechtsbeiſtand vom ſächſiſchen Staat einen
Schadenerſatz in Höhe von 20 000 RM. wegen
Verbotes des Blattes durch das Dresdener
Polizeipräſidium gefordert. Das Reichs
gericht hatte bekanntlich das Verbot als un-
begründet aufgehoben.

Aus London wird gemeldet: Jn Verbin-
dung mit dem Verbot der Zeitſchrift „Stahl
helm“ wirft der liberale Mancheſter
Guardian“ der geſamten liberalen Preſſe
Deutſchlands vor. daß ſich in ihr auch nicht
ein Wort des Proteſtes gegen das Verbot
finde. Der „Mancheſter Guardian“ hat
recht: Die deutſchen „Liberalen“ ſind unter die
Reaktionäre gegangen.

Die Gemeindewahlen in Spanien ergaben
nach den bisherigen Meldungen in den
meiſten Städten republikaniſche Mehrheiten.
Die Ergebniſſe aus den Dörfern wo die
überwiegende Mehrzahl der Bevölkerung
wohnt ſtehen noch aus.

Nach Meldungen aus Portugal beginnt
die auf der Jnſel Madeira und auf den
Azoreninſeln ausgebrochene Umſturzbewe-
gung ſich auch auf Portugal ſelbſt auszu-
dehnen.

ſeiner Taſche. Die Dokumente, die Haupt-
ſache, waren in ſeinem Beſitz, das hatte ihm
Mynheer ten Buiten ausdrücklich ein
geſchärft. Alſo fort nach Pretoria, um dem
Mynheer „Befehl ausgeführt!“ melden zu
können.

Allerdings gab es in Prieska, unmittel-
bar nach Paſſieren der Grenze, einenZwiſchenſall. Nach erfolgter Grenzkontrolle
tauchte plötzlich Siggi Jauteles vor dem
Detektiv auſ, der dieſen noch von der Ber-
liner Jnſtruktion im Adlon her als Freund
und Vertrauten Mynheer ten Buitens kannte.
Der nunmehr wieder mit der Haut ſeiner
Väter verſehene Makler eröffnete Hans
Kluge, daß Mynheer ten Buiten dringend die
Dokumente benötige und deshalb ihn mit
einem Flugzeug entſandt habe, um ſie ihm
auf dem ſchnelleren Luftwege zurückzübrin-
gen. Notgedrungen, aber bekümmert, mußte
ſich der kluge Hans dem Willen ſeines Auf-
traggebers fügen. Er händigte die Urkunden

allerdings nur gegen Quittung, die
Jauteles bereitwilligſt gab dem Makler
ous. (Fortſetzung folgt.)

Der Hageſtolz.
„Was hat Jhnen auf der Hochzeit Jhres

Freundes am beſten gefallen?“
„Daß ich nicht der Bräutigam war.“

Es iſt alles möglich.
„Glauben Sie daran, daß das Haar eines

Menſchen in einer Nacht weiß werden kann
„Warum nicht? Jch kenne eine Dame,

deren dunkles Haar in zwei Stunden gold-
blond geworden iſt.“

Auslegung.
Arzt: „Gegen Jhr Leiden kann ich Jhnen

kein anderes Mittel empfehlen, als baden

nnd wieder baden.“ D„DerDie Patientin (zu ihrem Gatten):
zt ſagt, mir kann nur Baden-Baden

helfen.“
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Revolte im Gerichtsſaal.
Der Gerichtshof bedroht.

Während eines Betrugsprozeſſes gegen
62 Vertreter kam es in Breslau, als der
Staatsanwalt ſein Plädoyer hielt, zu
einer Revolte der Angeklagten. Jn dem
Augenblick, als der Vertreter der Anklage
gegen den wiederholt vorbeſtraften Peter
Dzinbek eine Zuchthausſtrafe von vier
Jahren beantragte, ſprang dieſer aus der An
klagebank heraus, eilte quer durch den Saal
und warf ſich gegen den Staatsanwalt. Die-
ſer trat zurück, zog einen Revolver und
richtete ihn auf den Angeklagten. Nun ſpran-
gen auch die übrigen Angeklagten auf
nd nahmen eine drohende Haltung gegen den
Gerichtshof ein.

Inzwiſchen wurde Dziubek von Juſtiz-
wachtmeiſtern und Polizeibeamten mit Hilfe
des Gummiknüppels überwältigt und
gefeſſelt. Gleichzeitig war das Ueber-
fallkommando alarmiert worden. Der
Vorſitzende ließ den Gerichtsſaal ſperren und
den Zuhörerraum räumen. Sodann wur-
den der Saal und der anſchließende Korridor
unter polizeiliche Beſetzung genommen.

Die Verhandlung wurde bis auf weiteres
ausgeſetzt.

Neuſchnee im Rieſengebirge.
Am Freitag und Sonnabend hat es im

Hochgebirge zeitweiſe kräftig geſchneit, ſo daß
10 bis 20 Zentimeter Neuſchnee gefallen ſind.
Die Temperaturen betrugen am Sonnabend
vormittag auf der Schneekoppe 10 Grad, auf
dem Kamm 5 Grad Kälte. Da der Neuſchnee
zuletzt als Pulverſchnee ſiel, ſind die Skiver
hältniſſe wieder gut.

Diebſtahlsaffäre eines
Filmregiſſeurs.

Kriminalpolizei und Staatsanwaltſchaft
beſchäftigen ſich nach einer Meldung der
„Montagspoſt“ mit einer Diehbſtahlsaffäre,
die in Berliner Schauſpielkreiſen großes Auf-
ſehen erregt. Der junge Filwregiſſeur
Wladimir Splowetitſchick, Sohn
eines ehemaligen hohen lettiſchen Staats-
beamten und ſehr reichen Mannes, der bei
ſeiner Mutter in Berlin wohnt, iſt überführt
worden, einer Berliner Schauſpielerin
Schmuckſachen im Werte von etwa 15000 RM.
geſtohlen zu haben. Den Schmuck hat Solo-
weitſchick für noch nicht 1800 RM. verpfändet.

Deutſche Erfindung zur Erhöhung der
Sicherheit im Flugverkehr.
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Der Erfinder Kapitän Boykow in
ſeiner Werkſtatt. Die Deutſche Verſuchs-
anſtalt für Luftfahrt in Adlershof bei Berlin
hat ſich dieſer Tage jehr eingehend mit einem
neuen Apparat beſchäftigt, der eine autv-
matiſche Kursſteuerung von Flugzeugen er-
möglicht. Der von Kapitän Boykow her-
geſtellte Apparat geſtattet es, einen einmal
beſtimmten Kurs unbedingt einzuhalten,
mögen auch noch ſoviel Störungen in der
Luft vorkommen. Die Störungen bleiben
vhue Einfluß auf die Fluglinie; Schwan-
kungen werden automatiſch wieder ans
geglichen.

m

Sonnabend vormittag iſt einer der bekann-
teſten däniſchen Lyriker, Sophus
Claußen, nach längerem Krankſein, 65
Jahre alt, in Kopenhagen geſtorben. Jm
vorigen Herbſt erſchien ſein letzter Gedicht-
band. Er wurde auf der Jnſel Langeland ge
boren. Er war auch Jvurnaliſt und über-
ſetzte u. a. Heinrich Heine. Jn den letzten
Jahren betätigte er ſich auch als Maler. Sein
Tod bedeutet für die bodenſtändige däniſche
Dichtung einen großen Verluſt.
Der verſenkbare Alkoholkahn.

Die amerikaniſchen Alkoholſchmuggler
haben einen neuen Trick erfunden, ihre La-
dung ungehindert an Land zu bringen. Die
Ladung wird auf ein „Unterſeebovt“, einem
kleinen verſenkbaren Kahn, verſtaut und an
einem Tau, das tüchtige Schwimmer vom
Lande auf das Schiff verholt haben, befeſtigt.
Der Kahn wird verſenkt und mittels einer
Winde an das Ufer gezogen. Er iſt mit Auto
rädern verſehen, ſo daß er leicht auf dem
Meeresboden läuft. Kleine Schwimmbojen
bezeichnen den jeweiligen Stand des Kahnes.
So fährt der Kahn hin und her, bis dic La-
dung gelöſcht iſt, und die nachſichtige Waſſer-
polizei kann mit Recht behaupten, daß
xichts Verdächtiges geſehen hat.

Am Sonnabend früh brach in dem Haupt
lagerhaus einer Coblenzer Möbelfabrik
aus bisher unbekannter Urſache ein Feuer
aus, das auch die angrenzenden Gebäude
einer Automobilfabrik ernſthaft bedrohte. Die
Berufsfeuerwehr 'rückte mit allen Löſchzügen
an die Brandſtelle, ſah aber bei der rieſigen
Ausdehnung des Flammenmeeres keine Mög-
lichkeit, das entfeſſelte Element zu bekämpfen.
Es mußten deshalb ſogar die dienſtfreien
Mannſchaften der Berufsfener-
wehr undein großer Teil derfrei-
willigen Feuerwehr aufgeboten wer

500 Zimmereinrichtungen brennen.
Ungeheurer Fabrikbrand in Coblenz.

den, die ſich lediglich darauf beſchränkten, die
angrenzenden Gebäunde, insbeſondere das
Antomobilunternehmen und das Keſſelhaus,
vor den Flamen zu ſchützen. Nach eifrigen
Bemühungen gelang es ſchließlich, den
Flammenherd abzuriegeln, jedoch war nicht
zu vermeiden, daß das geſamte Dach und das
Obergeſchoß des Möbellagerhauſes einge-
äſchert wurden. Jn den Räumlichkeiten be
fanden ſich 500 fertige Zimmerein-
richtungen, die ebenfalls reſtlos
den Flammen zum Opfer fielen.

Zum Gedächtnis der letzten deutſchen Kaiſerin an
ihrem 10. Todestage.

Die Beſucher drängen ſich vor dem Antiken

Am antiken Tempel, dem Manſoleum der
Kaiſerin Auguſte Viktoriag, wurden am zehn-
jährigen Todestag eine unüberſehbare Zahl
von Kränzen und anderen Blumenſpenden
niedergelegt. Gegen 9 Uhr erſchien am Sonn-
abend der Kronprinz, um den Sarkophag mit
einem Kranze ſeines Vaters zu ſchmücken.
Kurze Zeit darauf trafen Prinz Eitel
Friedrich ein, ferner Prinz und Prinu-
zeſſin Adalbert ſowie Prinz Augn ſt
Wilhelm und Sohn, der einen Kranz des
Herzogspaares von Braunſchweig

Der Mann, der Pariſer
Straßen umtaufen wollte.

40 Mark koſtet eine „Bierreiſe“ nach Paris.
Zu vorgerückter Stunde, als auch ſchon die

Kneipen geſchloſſen hatten, fiel einem Hei-
delberger Poliziſten ein Student auf, der
einen ſchweren Koffer durch die menſchen-
leeren Straßen des nachtſchlafenden Heidel-
berg ſchleppte. Der Poliziſt ſchien ſich über
den Kofferträger nicht recht im klaren zu ſein.
Er geſtattete ſich deshalb eine Anfrage an den
Bruder Studio. Freundlich erwiderte der
Student, er müſſe ſofort in dringender Miſ-
ſion nach Paris.

Die Antwort machte den Beamten nur
noch neugieriger, zumal ihm der „Reiſende“
nicht ganz nüchtern ſchien. Schließlich nahm
der Poliziſt eine Kofſerreviſion vor, und das
Reſultat war wirklich überraſchend. Das
Reiſegepäck des Studenten beſtand aus ſechs
emaillierten Heidelberger Straßenſchildern,
die er in der gleichen Nacht abmontiert hatte.
Es handelte ſich um die Schilder der Moltke-
ſtraße, Werderſtraße und Zähringer Straße.
Jn Ermangelung einer Zahnbürſte hatte er
noch das Emailleſchild einer Zahnkremefabrik
in den Koffer gepackt.

Auf die Frage des Beamten, was er denn
mit den Straßenſchildern in Paris wolle,
wurde der junge Student nicht im geringſten
verlegen. Er erklärte, daß es in Paris zu
Ehren des Generals Foch eine Avenue Maré-
chal Foch gäbe. Er habe deshalb die Abſicht,
dort zwei Straßen nach den berühmten deut-
ſchen Generälen Moltke und Werder zu be-
nennen. Die beiden Schilder der Zähringer
Straße ſollten darauf hinweiſen, daß die Zäh-
ringer in ihrem Wappen einen gräßlich mit
der Zunge bleckenden deutſchen Leu hätten.

Der Polizeibeamte lud den Studenten zu-
nächſt mal nach der Polizeiwache ein, um ſich
dort die Pariſer Reiſe noch einmal zu be-
ſchlafen.

Am nächſten Morgen aber
Reiſe nicht mehr zu denken, denn Bruder
Studio ſtand vor dem Schnellrichter. Dort
ſtellte ſich zur allgemeinen Ueberraſchung her-
aus, daß der Student amerikaniſcher Staats-
bürger iſt, der nur in Heidelberg ſtudiert und
im nächſten Semeſter ſein Examen machen
will. Die Verhandlung war ſehr kurz, und der
„Reiſende in wichtiger Miſſion“ erhielt 40
RM. Geldſtrafe wegen groben Unfugs.

war an die

Große Leberſchwemmungen in
Griechenland.

Jnfolge großer Ueberſchwemmungen in
Theſſalien und anderen Gebieten Nord-
Griechenlands ſind die Eiſenbahnverbin-
dungen vollſtändig unterbrochen, und Hun-

derte von Menſchen ſind obdachlos geworden.

Tempel in Potsdam, um am 19.
der Kaiſerin Auguſte Viktorig Blumen und Kranzſpenden am Grabe niederzulegen.

Todestage

niederlegte, und Prinz Oskar. Die kaiſer-
lichen Familienmitglieder verſammelten ſich
zu einer längeren Andacht im Mauſoleum.
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Später erſchien Graf von Finckenſtein,
um namens der jetzigen Gemahlin des
Kaiſers einen Kranz niederlegen zu laſſen.
Auch Abgeordnete der Adelsgenoſſenſchaft
des deutſchen Offiziersbundes, des National-
verbandes deutſcher Offiziere, vieler deutſch-
nationaler Frauengruppen und vaterländi-
ſcher Verbände legten Kränze nieder.

Man hofft, die Eiſenbahnverbindungen im
Laufe von einigen Tagen wieder herſtehen
zu können, ſo daß die Anſchlüſſe an den
Simplon-Orient-Zug wieder aufgenommen
werden können.

China gegen die Exterritorialität.

Wang, der chineſiſche Außenminiſter, richtete
einen Aufruf an Amerika, England un
Frankreich, in dem er die baldige Aufhebung
der Sondervorrechte der Fremden forderte,
anderenfalls China ſelbſt dieſe Fragen
regeln werde. Deutſchland hat bekanntlich
auf die Sondervorrechte bereits verzichtet.

„Der Wahn iſt kurz
Deutſche Frauen aus England geflüchtet.

Aus New Caſtle ſind vor einigen Tagen
ſechs deutſche Frauen geflüchtet,
die ſich vor mehreren Jahren mit Sol-
daten der engliſchen Beſatzungs-
truppen am Rhein verheiratethatten und nach der Rheinlandräumung mit
ihren Gatten nach England gekommen waren.
Sie haben ſich auf die Dauer in der ihnen
ungewohnten Umgebung doch nicht wohl-
gefühlt, und eine von ihnen, eine junge
Aerztin, die ſich 1924 in Köln verheiratete,
hat die Flucht auf einem Dampfer organi-
ſiert. Eine andere hat ihr drei Jahre altes
Kind mit ſich genommen, um den Jungen in
Deutſchland aufwachſen zu laſſen. Eine der
Frouen ſtammt aus Wannſee, eine andere
aus Düſſeldorf. Die zurückgelaſſenen Ehe
gatten verſuchen natürlich gerichtliche Schritte
zu unternehmen, um die Frauen zur Rück-
kehr zu zwingen, oder wenigſtens die Kinder
zurückzu bekommen.

Borbereitungen für Wilkins Boot
Expedition nach dem Noröpol.

Jn Tromſö wird augenblicklich ein Depot
von 10 To. Dieſelmotoröl und 1 To. Schmier-
öl für Wilkins V-Boot „Nautilus“ angelegt.
Dieſe Oelmengen ſoll das V-Bvoot auf ſeiner
Fahrt von Tromfſö nach der Adventbay (Spitz-
Bergen) benutzen. Die amerikaniſche The
Texas Company hat das Monopol für dieſe
Oellieferungen. Jn Spitzbergen wird eben
falls demnächſt ein Depot zu gleichem Zwecke
errichtet, und zwar ſind dafür 30 To. Brenn-
öl und 3 To. Schmieröl vorgeſehen.

Profeſſor Sverdrup, der höchſtwahr-
ſcheinlich an Wilkins UV-Boot-Fahrt teil-
nehmen wird, äußert ſich zu der Meldung,
wonach das deutſche Luftſchiff „Graf Zeppe-
lin“ eine Zuſammenarbeit mit der „Nauti-
lus“ bereits in dieſem Jahr durchführen ſoll,
auf die Frage der Zeitung „Aftenpoſten“
folgendermaßen: „Wilkins habe verſchiedene
Flüge mit dem „Graf Zeppelin“ gemacht.
Er, Sverdrup, habe von dem Plau einer Zu-
ſammenarbeit bisher zwar nichts gehört, was
jedoch nicht ausſchließe, daß ſie zuſtande-
kommen würde. Ob Touriſten an Bord des
Luftſchiffes mitfliegen würden, wiſſe er nicht.
Im übrigen hänge es von den Probefahrten
der „Nautilus“ ab, ob am 1. Juli von der
Adventbay aus geſtartet werden könne. Das
U-Boot werde Proviant für die Zeit von
einem Jahr an Bord nehmen, ebenfalls ge-
nügende Mengen von Motoröl. Hunde wür-
den wegen Platzmangels nicht mitgenommen
werben können. Jn etwa vierzehn Tagen
würde es ſich jedenfalls entſcheiden, wann
genau die Abfahrt von Spitzbergen angeſetzt
werden könne.

Aus dem Fenſter des öritten
Stockwerks geſprungen.

Der Präſident der Druckerei und Ber
lags A.-G. Leykam, der Eigentümer der
„Grazer Tagespoſt“, Dr. Arnold Schloſſer,
wurde am Sonntag abend im Hof des Gebäu-
des der Steiermärkiſchen Sparkaſſe in Graz
tot aufgefunden. Er ſcheint aus dem Fenſter des
3. Stockwerkes, wo ſich fein Büro befindet,
auf den Hof geſprungen zu ſein.

Die Hochzeit des franzöſiſchen „Kronprinzen“,

Der Graf von Paris mit ſeiner Gattin, der
rinzeſſin Jſabella von Orléans nach der

Trauung.
Jm Palazzo d' Orlsans zu Palermo fand die
feierliche Vermählung des Grafen von
Paris, des Sohnes des franzöſiſchen Kron-
prätendenten Herzog von Guiſe, mit der
Prinzeſſin Jſabella von Orléans Braganza

ſtatt.

Termin im Prozeß „Gefeſſelte Juſtiz“
verſchoben.

Jn dem Strafprozeß um die „Gefeſſelte
Juſtiz“ iſt der auf den 15. April angeſetzte
Verhandlungstermin aufgehoben worden, da
noch zahlreiche Anträge der Verteidigung ein-
gegangen ſind, die ſich bis zu dieſem Zeit
punkt nicht mehr erledigen laſſen.

Eine 127 jährige geſtorben.
Aus Belgrad wird gemeldet: Jn der Ge

meinde Prokuplje iſt die älteſte Frau
Jugoſlawiens, eine Bäuerin, im
Alter von 127 Jahren geſtorben.7

Ein neuer Flugrekord
England--Auſtralien

Der engliſche Flieger C. W. Anderſon
Scott, der beabſichtigt, den von dem auſtrali-
ſchen Kapitän Kingsford Smith aufgeſtellten
Rekord von 95 Tagen für die Strecke Eng-
land-Auſtralien zu brechen, iſt am Mittwoch
früh in Singapore eingetroffen. Bereits
40 Minuten ſpäter iſt er nach Sumatra weiter-
geflogen. Bisher hat er den beſtehenden Re-
kord um einige Stunden geſchlagen. Vor ſich
hat er noch die 2500 km lange Strecke nach
Bima (Sundainſeln) und von dort etwa
1600 kin nach Port Darwin (Auftralien).
Scott hat bisher wertvolle Zeit durch eine
Zwiſchenlandung in Gaya (Vorderindien) auf
dem Wege nach Kalkutta verloren. Er fliegt
eine 120-PS-Ganzmetallmaſchine. Sein Flug
wird in England mit ebenſo großem Jntereſſe
verfolgt, wie der vor einigen Tagen erfolg-
reich beendete Flug Glen Kidſtons nach Kap



großes Braten und Brotzeln an. Jn
Kochgeſchirren ſchmurgelte es lieblich und der

zzigen Gemiſch.
und Wauſchke ſpielte

Zwiſchen Taas und Doſe
Jm St Mihbiel-Bogen Die ruhigſte Stellung der Weſtfront Erinnerungen von Wilhelm Steinbrecher

Der Februar des Jahres 1917 brachte viel
Kälte mit, die bis in den März hinein anhielt.
Die Verpflegung entſprach der ruhigen Stel-
lung. Mittags dünne Suppe, in der einige
Büchſenfleiſchfaſern ſchwammen; abends ein
Drittel Brot und einen Löffel Marmelade.
Dazit im Ruhelager T Dienſt und nvch einmalDienſt. An jedem L Vormittag wurde das Dörf-

chen Hattonchatel im Sturm genvmmen, es
wurden Ziel- und Schießübungen abgehalten,
im Sturmübungswerk wurden Gräben von
Stoßtrupps aufgerollt und viele Hoſen im
Drahtverhau zerriſſen. Am Nachmittag gab
es Appells mit allen Schikanen. Dann waren
wir dienſtfrei.

Vaſ u Puruuu
Hunger tut weh, und ſo „kapitulierten“ wir

an jedem Abend beim Proviantamt in Viè-
ville. Die alten Landſtürmer des Wachkom-
mandos hatten immer noch etwas übrig. „Ka-
meraden, habt ihr noch was vom Mittageſſen?“
Damit trat der arme Jnfanteriſt in die Baracke
der Proviantamtsmolche.

„Na, gebt ihm was“, ſagte dann wohl der
dicke Gefreite gnädig zu ſeinen Leuten. Unter
vielen Dankesbezeigungen entfernte ſich der
„arme Reiſende“. Nach einer Weile ſprach der
nächſte vor, um bei den Etappenleuten ſein
Heil zu verſuchen.

„Eigentlich doll“, meinte eines Abends, als
wir in unſerer Baracke ſaßen, Urban und warf
den Strumpf, deſſen viele Löcher er gerade
ſtopfte, in die Ecke. „Wir ſtehen in der Kälte
vorne auf Poſten und ſchieben Kohldampf, und
dieſe Brüder ſitzen hinten wie die Maden im
Speck und freſſen ſich voll. Einer hat immer
einen dickeren Bauch als der andere. Habt ihr
geſehen, die meiſten haben ſogar das E. K.?“

„Alte Sache“, lachte Wauſchke. „Von vorne
kommt der Kugelregen, von hinten kommt der
Ordensſegen“. Aber es wird Zeit, det wir
da mal een Ding drehen.“

Am nächſten Abend wanderten vier harm-
loſe Musketiere zum Proviantamt. Sie mach-
ten um den Poſten einen großen Bogen und
verſchwanden hinter einer Baracke. Hier zogen
ſie Beilpicken unter den Mänteln hervor und
wummerten damit gegen die Planken. Sechs,
ſieben Brote purzelten heraus, wurden ge-
ſchnappt und eilends ſuchten die vier harm-
loſen Jnfanteriſten das Weite in Richtung
Billy, alſo entgegengeſetzt der Ruſſenſchlucht.

Der Landſturmpoſten aber hatte die dump-
fen Hiebe gehört, er ſchoß wütend in die Luft
und alarmierte ſeine Kohorte. Hals über Kopf
wetzte die ganze Lagerwache mit ſchaukelnden
Bäuchen hinter den Flüchtigen her. Eine halbe
Stunde rannten die wackeren Lanöſtürmer,
dann verloren ſie die Fühlung mit den Räu-
bern. Mißmutig kehrten ſie zum Proviantamt
zurück. Doch o weh! Während die Proviant-
amtsverteidiger abweſend waren, hatten vier
andere harmloſe Musketiere klammheimlich
einen anderen Schuppen „aufgemacht“ und
Büchſen mit Leberwurſt, Schinken und nahr-
haftem Schmalzerſatz mitgehen heißen. So be-

wies ſich hier die beſte Proviantamtsverteidi-
gung bei aller Bravour der Wache als unzu-

länglich
Am Abend aber hub in unſerer Baracke ein

allen

Duft ſaftigen Gulaſchs verband ſich mit dem
Dunſt der zum Trocknen aufgehängten Fuß-
lappen, Strümpfe und Hemden zu einem wür-

Der Ofen bullerte vergnügt
ſchwungvoll und mit

Zungenſchlag auf der Harmonika:
„Was nützet mir ein ſchöner Garten,
Wenn andre drin ſpazieren gehn!
Und pflücken mir die Röslein ab,
Woran ich meine Freude hab'.
Woran ich meine,
So ganz alleine,
Woran ich meine Freude hab“

Doch das Unglück ſchreitet ſchnell. Es ſchritt,
als die Kompagnie am nächſten Morgen zum
Dienſt antrat, aus der Richtung Visèville da-
her und beſtand aus einer Gruppe recht gut
genährter Herren; an ihrer Spitze der Orts-
kommandant.

„Herr Leutnant, geſtern großer Einbruch ins
Proviantamt. Sie geſtatten, daß wir die Un-
terkünfte durchſuchen“, ſchnaufte der Führer
der Unterſuchungskommiſſion. Unſer Führer
grüßte ſtumm. Während nun die „Helden-
greifer“ in die Baracken krochen, hielt uns
unſer Leutnant folgende denkwürdige Rede:

ſagte er. „Leute! Die Verpflegung
miſerabel. Deshalb ſeht nur zu, daß ihr

euch was zu eſſen „beſorgt“. Wer ſich aber
käde läßt, der hat geſtohlen. Und Dieb-

ahl iſt ein ſchweres Vergehen, das ich unnach-
tlich beſtrafen werde. Das merkt euch!“
ach einer Weile kam die Kommiſſion wieder

orſchein. „Was gefunden?“ fragte der
eutnant. „Nein, Herr Kamerad“, ſagte be

dauernd der Ortsgewaltige von Vièville.
as konnte ich Jhnen vorher ſagen“, entgeg-

Leutnant Sepalez ärgerlich. „Meine Leute

ſtehlen nicht. Deshalb könnte aber doch die
Verpflegung beſſer ſein. Jeden Tag „Draht-
verhau“ oder „Blauer Heinrich“, da kann der
beſte Soldat auf Abwege kommen.“

Als der Leutnant nach dem Dienſt ſein Häus-
chen betrat, ſtand auf dem Tiſch eine hohe
Blechbüchſe. Er hob ſie an. Sie war voll.
Oben auf dem Deckel klebte ein rundes Pa-
pierſchild: „Schmalzerſatz, 1750 Gramm, Pro-
viantamt Viöville.“

Er ließ ſofort unſere Küchenſchmors holen.
„Habt ihr die Büchſe hier hergeſtellt
„Nein, Herr Leutnant.“ „Das iſt euer Glück!
Alſo es geht den Leuten nichts ab, wenn ich
ſie aufeſſe?“ „Nein, Herr Leutnant.“
„Nun“, meinte Fengler beruhigt, „dann will
ich ſie auf das Wohl der edlen Spender ver-
zehren“ und machte ſie eigenhändig mit ſeinem
kleinen Seitengewehr auf.

„Lieberr bißchen gutt geläbt un nich ſo
lange“, ſagte Pan Kruczewſki am Abend und
ſchob ein Stück Konſervenfleiſch in den Mund.
„Habben merr in Bauch, als in Kopp, die
Herren von Vièville. Können ſuchen, aberr
nich finden.“

Die Kommiſſion hatte in unſerer Baracke
alles durchwühlt. Nur in den naſſen Stollen
hatte keiner ſeine Spürnaſe geſteckt. Auch dort
wäre nichts zu finden geweſen, denn unſere
Beute lag hinter den Stollenrahmen, alſo
tief in der Erde. Nach einigen Tagen üppiger
Fettlebe rückten wir wieder nach vorn.

Tier z u u Nolluubom
Dicht neben dem grangatenzerwühlten Dorf

Dompierre lagen wir im Peterlager in
Bereitſchaft, an einem ſteilen Hang in einigen
Holzbaracken. Obwohl das Lager kurz hinterder Front lag, konnte es die franzöſiſche Ar-
tillerie nicht faſſen. Entweder blieben die Gra-
naten oben auf dem Bergesgipfel hängen oder
ſauſten kurz über die Dächer hinweg in den
Grund. Am Tage machten wir Ausflüge in
die nahegelegene Sachſenſchlucht, in der die
Artillerie eine Kantine aufgetan hatte. Dort
gab es allerlei Eßbares zu kaufen und Solda-
ten haben immer Hunger. Nachts gingen wir
zum Schanzen in die Walodſtellung. Nahe der
r ded ſollten die Gräben vertieft werden.
Der Vizefeldwebel, der uns führte, faßte dieSache falſch an. Er verteilte die Leute auf
den Graben und hielt ſich genau an die vor-
geſchriebene Arbeitszeit. Um 11 Uhr abends
wurde begonnen und morgens um 5 Uhr wurde
abgerückt. Die Arbeit war ſchwer. Von dem
gefrorenen kalkſteindurchſetzten Boden prallten
die Spitzhacken faſt wirkungslos ab. Es über-
anſtrengte ſich auch niemand, denn wir mußten
ja doch bis 5 Uhr draußen bleiben. Der brave
Vize tobte und ſchimpfte ſo laut, daß es drüben
der Franzmann hörte und einige Minen her-
über warf. Ehe wir abrückten, ſtellte der Leut-
nant feſt, daß die vorgeſchriebene Arbeit nicht
geleiſtet war.

Nachts darauf führte ich das Kommando. Jch
verteilte meine Männer; immer zu jedem mit
Spaten ſtellte ich einen mit Spitzhacke. Jedem
Paar gab ich vier Meter Graben, den es um
einen halben Meter tiefer machen ſollte.
„Mal herhören. Es iſt jetzt 11,05 Uhr“, ſagte
ich. „Nun fangt an und wer mit ſeinem Stück
fertig iſt, kann abrücken.“ Um 3 Uhr ſchonkonnte ich mit der letzten Gruppe den Rückweg

antreten.
Endlich ließ der Froſt nach. Rauſchend ging

der Föhn durch die Wälder Welſchlothringens.
Von den Hängen der Cöte rieſelten und ſicker-
ten die Waſſer zu Tal. An Baum und Strauch
ſchwollen die Knoſpen. Der Vorfrühling wehte
ſchmeichelnd im Wind.

Ruhe, Bereitſchaft, Stellung. Wie ein Uhr-
werk liefen die Wochen ab. Der Franzoſe er-
wachte langſam aus ſeinem Winterſchlaf und
wurde lebhafter. Die Waloöſtellung vorn lag
unter lebhaftem Minen- und Granatenbeſchuß,.

Durch den langen Küchengraben, der von
der Küche im Wald nach vorn zur erſten Stel-
lung führte, gingen wir vor. Nur tote graue
Baumſtämme ſtanden und lagen hier noch.
Dazwiſchen zog ſich der Graben hin, wohlverſe-
hen mit Unterſtänden und betonierten M. G.-
Ständen. Die Tagespoſten ſollten nur durch die
Schießſcharten auslugen. Doch zwei Junge
vom Nacherſatz waren ſchlauer als wir alten
Krieger. Sie ſchauten öfter mal dreiſt über
die Bruſtwehr. Peng! hatte es den einen ge-
troffen. Streifſchuß am Kopf. Der franzöſiſche
Scharfſchütze war auf dem Poſten. Auch der
andere erhielt noch am gleichen Tage einen
Backenſchuß. Beide waren aus meiner Gruppe.

Jch lieh mir eine Zielfernrohrbüchſe und
ſuchte mir einen gut gedeckten Anſitz mit Schutz-
ſchild. Zwei Tage lauerte ich, ehe ich den Bur-
ſchen dort drüben überhaupt entdeckte. Erſt
als Wauſchke mehrmals allerlei Manbver mit
einem alten Stahlhelm auf einem Stock über
der Bruſtwehr ausgeführt hatte, fand ich den
Kerl. Er hockte neben einem Baumſtumpf. Fch
viſterte ihn genau an nein, ich nahm wieder
den Finger vom Druckpunkt. Der Schuß mußteſitzen, ſonſt zog der Franzoſe um und ich hatte
das Nachſehen.

Gruppe auch dabei,

Am nächſten Tage lauerte ch wieder. Lange
Zeit regte ſich drüben nichts. Endlich kam er.
Deutlich tauchte der Helm neben dem Baum-
ſtumpf auf Druckpunkt. Jetzt ſchob er ſein
Gewehr vor. Unter dem Helmrand ein hellerer
Fleck. Jch ziele, krümme durch Schuß!
Drüben fliegen zwei Arme hoch und verſchwin-
den. Der wird mir keine Jungen mehr ab-
ſchießen, dachte ich.

Da meine Gruppe nun zwei Maun wenigerzählte, wurde ſie zur Arbeitsgruppe gemacht.
Wir bauten „ſpaniſche Reiter“ und trugen ſie
vor den Graben. Wir zogen Drahtverhau,
wobei Riehl, der ſeine Junge, lieber die
Schraubpfähle einbohrte, weil er ſich beim
Drahtſpannen die zarten Finger ritzte. Urban,
der Gefreite, pfiff ihn mächtig an und machte
ihm klar, daß zum Kriegſpielen harte Hände
gehörten. „Natürlich, wer fällt auf? Ein Ein-
jähriger!“

„Oder ein Gefreiter“ ergänzte ich den
bekannten militäriſchen Erfahrungsſatz. Jch
mochte den Riehl ganz gern, obwohl er noch
ein bißchen zimperlich war.

Dann ſollten wir einen Unterſtand mit zwei
tiefen Stolleneingängen bauen. Da war Kru-
czewſki, Bergmann aus Obberſchläſien, auf der
Höhe. Jch ſtellte mich ſelbſt unter ſein Kom
mando und arbeitete mit, um zu lernen. Es
wurde nur nachts geſchafft. Um elf gab es Eſſen.
Wir aßen die Graupenſuppe und das Drittel
Brot, das bis morgen Nacht reichen ſollte, gleich
auf. Bis ſechs Uhr früh wurde gearbeitet und
dann ſchliefen wir möglichſt, bis es wieder
Abend wurde und etwas zu eſſen gab.

Stollenrahmen auf Stollenrahmen wurde
geſetzt. Das felsdurchſetzte Exöreich mußte ge-
ſprengt werden. Erſt wurde ein handlanges
Bohrloch mit dem Meißel ausgeſchlagen und
mit gelbem Sicherheitsſprengſtoff, der in Pa-
pier gehüllt wurde, gefüllt. Die Zünoöſchnur
wurde, mit einer Sprengkapſel verſehen, hin-
eingeſteckt und das Loch mit Erde vorn ver-
ſchmiert. Dann ſetzten wir das heraushängende
Ende unten in Brand und ſprangen die Stol-
lentreppe hinauf. Schnell zur Seite rums!
Der Luftdruck blies unſere Grubenlampen
aus. Eine Wolke von Erde, Steinen und Rauch
flog aus dem Schacht. Wir ſtiegen hinab. Ein
Loch, ſo groß wie ein Stahlhelm, klaffte im
Felſen. Viele Riſſe zogen ſich durch das Ge-
ſtein. Nun hatte die Spitzhacke leichte Arbeit.
Erde und Steine wurden in Sandſäcken hin-
ausgetragen, hinter dem Graben verſtreut und
mit alter Erde bedeckt, ſonſt ſah der feindliche
Flieger die Beſcherung und der Schangel ſchoß
den neuen Stollen, noch ehe er tief genug war,
mit Minen oder Stollenquetſchern ein.

Die ſtufenweiſe geſetzten Rahmen wurden
mit Zapfen verkeilt. Der äußere Raum zwi-
ſchen den Stollenbrettern und der Erde wurde
feſt mit Erde ausgefüllt. Unſer Stollen ſollte
jedem „Kohlenkaſten“ gewachſen ſein. Als er
fertig war, kam es dann leider ſo, wie es dem
Soldaten oft erging. Hatte er ſeine Stellung
gut ausgebaut und es ſich darin gemütlich ein-
gerichtet, dann mußte er wandern.

in PoliMärz, April. Jn der Ruſſenſchlucht flöteten
die Stare. Rotſchwänzchen knixten und wipp-
ten vor den Baracken und der Himmel machte
alle Tage ein fröhliches Geſicht. Allerlei Ab-
löſungsparolen waren im Schwange. Es hieß,
wir kämen weit zurück nach Conflans-Jarny
oder noch weiter in Ruhe. Aber einmal muß-
ten wir noch vor.

Seltſam, daß wir ſo viele Handgranuaten mit-
nehmen mußten. Wir rückten in die Dorfſtel-
lung nach St. Seuzey. Dort hatte ſich inzwi-
ſchen manches geändert. Ein Elſäſſer namens
Laufer war übergelaufen, war alſo ein „Ueber-
laufer“ geworden und hatte die Stellung ver-
raten. Seitdem hatte das Artilleriefeuer zu-
genommen.

Nachts zirkelten die Leuchtkugeln unruhig
über dem Tal. Der Franzoſe hatte auch welche,
deren Licht von einem Fallſchirm getragen
wurde und lange in der Luft blieb. „Die
Fallſchirme ſind aus juter Seide un ziemlich
jroß“, ſagte Wauſchke zu Riehl, mit dem er
zuſammen Poſten ſtand. „Jck möchte jern ſo
een Ding haben. Det ſchick ick meiner Braut
zur Bluſe“ Aber der Wind ſtand ſo un-
günſtig, daß die Schirme meiſt dicht vor der
franzöſiſchen Stellung niedergingen. Ein be-
ſonders großer hing dort ausgebreitet im
Drahtverhau, von Wauſchke ſehnſuchtsvoll aus
der Ferne betrachtet.

Unſer Regimentskommandeur ſchloß aus der
Unruhe des Gegners, daß drüben die franzö-
ſiſche Landwehr abgelöſt und burch aktive Re
gimenter erſetzt worden ſei. Unſere Kompagnie
erhielt den ehrenvollen Auftrag, dies durch
eine Offizierspatrouille feſtzuſtellen. Der Füh-
rer des erſten Zuges, Leutnant Schwabe, wurde
mit der Führung beauftragt.

Stürmiſche Frühlingsnacht. Neunzehn Mann.
ſtanden im Graben bereit. Jch war mit meiner

Der Leutnant ſah auf die
Uhr. „Es iſt zwei“, ſagte er leiſe. Kurz darauf

ſetzte die Artillerievorbereitung ein. Ein
Schwall von Abſchüſſen erdröhnte. Rauſchend
und pfeifend zog es feindwärts und zerkrachte
blitzend und ſchmetternd.

Wir ſtiegen beim Pfarrhaus aus dem Gra-
ben, rückten an dem Horchpoſtenſtand vorbei,
der nicht beſetzt war, ſchoben uns möglichſt dicht
heran durch quellenden Wieſenſumpf, krochen
noch ein Stück vor. Um uns pfiffen die M. G.
Garben. Vor uns blitzten die blauroten
Flämmchen auf und knatterten die Gewehre.
Ohne Artillerie wäre es beſſer geweſen, dachte
ich noch da verſtummte der Lärm, ein ſchril-
ler Pfiff wir ſpringen auf, ſtürzen vor. Ge-
ſtreckte Ladungen werden ins Drahtverhau ge-
worfen. Der Leutnant ſpringt als erſter in
die Lücke mit geſchwungener Handgranate.
Wir werfen. Ratſch ratſch! zerſpringen die
Stiel- und Eiergranaten.

Hinein in den Graben! Er iſt wenig zer-
ſchoſſen und leer. Nein, dort hockt ein Menſch.
Der Leutnant und Urban packen ihn, ſchlep-
pen ihn mit. Zurück!

Um uns toſt das Sperrfeuer des Gegners.
Maſchinengewehre hämmern. Gottlob ſchießen
ſie zu hoch. Leuchtkugeln ſteigen ohne Pauſe.
Wir werfen uns hin, ſpringen auf, laufen
Knapp hinter dem feindlichen Drahtverhau
trifft den Gefangenen eine Kugel ſeiner Kame-
raden. Er ſtürzt zuſammen. Einer von uns
wird verwundet. Wir nehmen ihn mit, er-
reichen unſern Graben und fallen hinein.

„Verfluchte Schweinerei!“ ſchimpfte der Leut-
nant, als er wieder ruhig atmen konnte. „Fetzt
war der ganze Vorſtoß vergeblich. Der Ge
fangene iſt futſch und damit auch ſeine Regi-
mentsnummer.“

Wir krochen in die Unterſtände und beſahen
uns nun bei Licht. Wie ſahen wir aus! Meine
Hoſe war halb im Draht hängen geblieben.
Wauſchke hatte blutig geriſſene Hände. Urban
war böſe dariüber, daß ihm ſein Gefangener
entgangen war. Nur Riehl ſaß mit blaſſem
Geſicht auf dem Pritſchenrand' und ſagte nichts.

„Wo biſt du denn geweſen?“ fragte ihn
Wauſchke argwöhniſch. „Jch habe dich gar nicht
geſehen.“

„Am rechten Flügel“, entgegnete Riehl.
„Dort, wo nachher der Franzmann fiel. Du
weißt doch, nicht weit davon hängt der Fall-
ſchirm.“

„Ach, ſieh mal an!“ meinte Wauſchke.
was will nun Offizier werden! Aber wenn's
dicke Luft gibt, is er nich zu ſehen und hinter-
her ſpuckt er große Bogen.“

Jetzt wurde der ſonſt ſo ſchweigſame Riehl
munter. „Hör' mal, Wauſchke, ich bin kein
Schwerarbeiter und im Zuſchlagen ſeid ihr mir
alle über. Aber An gſt habe ich deshalb doch
nicht. Wenn es ſein müßte, ginge ich gleich
noch einmal vor!“

„So ſiehſt du jrade aus!“ höhnte der Ber-
liner.

Riehl zuckte die Achſeln und ging, ſo wie er
war, umgeſchnallt mit Stahlhelm und Gas-
maske hinaus.

„Der wird doch keine Dummheiten machen
fragte ich.

„Ach watt“, lachte Wauſchke, „uff de
jeht er. Wird ihm woll nötig ſein.“

Riehl kam nicht wieder. Nach einer Weile
ging ich hinaus und fragte die Poſten. Keiner
wußte etwas von ihm. Jch lief zum Horch-
poſten. Da hörte ich die ganz unglaubliche Ge-
ſchichte. Riehl war ins Vorgelände hinaus-
gegangen. Er hätte noch etwas zu holen, hatte
er dem Poſten geſagt.

Jch ging ein Stück vor und lauſchte. Nichts
war zu hören. Langſam wurde es hell. Jch
ſchlich weiter. Endlich rührte ſich vorn etwas
und kam am Bachufer entlang. Es war Riehl.
Er trug ein Bündel unter dem Arm und ſagte
nichts.

Jm Unterſtand breitete er einen franzöſiſchen
Mantel aus. Ein Notizbuch mit engbeſchriebenen
Seiten fiel heraus. Urban holte den Kompag-
nieführer und Leutnant Schwabe., Riehl machte
Meldung. Er ſei bis zu dem toten Gefangenen
zurückgekrochen und hätte ihm dieſe Sachen
abgenommen. Nun wußten wir, daß wir
Alpenjfjäger vor uns hatten. Mit denen
war nicht gut Kirſchen eſſen.

„Brap gemacht, Riehl“, ſagte Leutnant Feng-
ler. „Jch werde f. K. einreichen.

„S

Latrine

Sie zum E.
Kommen Sie mit und machen Sie dem Herrn
Oberſt ſelbſt Meldung. Der Kriegsfreiwillige
nahm den Mantel und das Buch, blieb aber
noch einmal ſtehen, griff in die Taſche „Da,
Wauſchke, du wollteſt doch deiner Braut gern
einen Fallſchirm für 'ne Bluſe ſchenken!“ Er
gab dem Berliner das große Stück Seide.

Wir ſprangen auf und liefen in den Graben.
Es war ſchon hell geworden. Wir ſpähten durch
die Scharten hinüber nach dem franzöſiſchen
Drahtverhau. Der Fallſchirm, der geſtern noch
dort hing, war fort.

e

Nach wenigen Tagen wurden wir von einer
Reſervediviſton, die aus dem Oſten kam, ab
gelöſt. Wir verließen das ſchöne Bergland
zwiſchen Maas und Moſel. Gen Norden trug
uns Zug zum Chemin des Dames,
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Nus Merſeburg.
Frühjahrsarbeiken im Garken

Jm Obſtgarten müſſen die Bäume nach
dem Aufbrechen der Knoſpen, jedoch vor dem
Oeffnen der Blüten, mit einer einprozentigen
Kupferkalkarſenbrühe geſpritzt werden, um
vorbeugend gegen pilzliche wie tieriſche Schäd-
linge zu wirken. Genaue Anleitung zur Be
kämpfung der Schädlinge gibt das von der
Obſtbau- Abteilung der Landwirtſchaftskam-
mer in Halle koſtenlos zu g diesbezügliche Merkblatt. Bei den Umveredlungs-
arbeiten der im Ertrage nicht befriedigenden
Bäume achte man auf ein peinlich genaues
Verſtreichen der Peredlungsſtellen mit einem

1646 Eintragungen!
Gute Volksbegehr- Ergebniſſe

in Merſeburg.
Bis heute zwölf Uhr ſind 1646 Eintragun-

en für das Volksbegehren erfolgt. Damit
ſt ſchon am 6. Tage das Geſamtergebnis der
tintragungen beim vorigen Volksbegehren
mm über 300 Stimmen überſchritten. Am

Tag waren das vorige Mal nur 372 Ein-
ragungen erfolgt.

zuten, leicht ſtreichharen Baumwachs. Jn der
Krone ungepfropfter Bäume bringt man eine
Stange mit einer Querlatte an, die ein gutes
Stück über die höchſte Veredlungsſtelle hin-
zusragen muß, damit ein Ausbrechen der
Leredlungen durch Aufſitzen von Vögeln
»erhindern wird.

Jm Gemüſegarten werden die Aus-
naten auf dem Saatbeet von den im letzten
Bericht genannten Gemüſearten, wie z.
3lumenkohl, Weißkohl, Wirſing, Kohlrabi
ind Salat, für den zweiten Satz wiederholt.
Neberwinterte Blumen- und Rotkohlpflanzen
ſowie Schnittlauch und der erſte Satz von
Kopfſalat können an geſchützter Stelle auf
vorher friſch gegrabenes und hergerichtetes
Land gepflanzt werden. Auch vorgekeimte
Frühkartoffeln kommen in die Erde.

Jm Blumengarten werden auf den
Rabatten Montbretien gepflanzt und auf
den Saatbeeten Ausſaaten vorgenommen von
zinjährigem Ritterſporn, Reſeda, Ringel-
vlumen und anderen Sommerblumen. Die
überwinterten Kübelpflanzen kann man jetzt
nach vorheriger genügender Abhärtung an
einer geſchützten Stelle im Freien aufſtellen,
um ſie hier weiter abzuhärten.

Der erſte Schulgang.
Der Evangeliſche Elternbund für

die Provinz Sachſen ſchreibt uns: „Lange,
lange vor dem erſten LSchulgang hört das
Kind etwas von der Schule; leider oft nicht
die Wahrheit. Noch immer gibt es Eltern
Großmütter, Kindermädchen und andere, die
dem Kind mit der Schule drohen und es ſo
gegen die Schule einnehmen. Dadurch wird
für manches Kind der erſte Schulgang eine
Qual. Der Lehrer hat alle Hände voll zu
tun, bis er dieſen Bann der Unvernunft ge-
brochen hat. Wir evangeliſchen Eltern
wünſchen ein herzliches Einvernehmen zwi-
ſchen Schule und Elternhaus und möchten,
daß unſere Kinder unverbildet und
unbefangen in die Hand des Lehrers
kommen, der berufen iſt, ſie in die Welt
der deutſch-evangeliſchen Lebensformen ein-
zuführen.“

Motorradfahrer fährt gegen einen
Baum,

Heute vormittag verror ein Motorradfahrer
in der äußeren Clobicauer Straße die Herr-
ſchaft über ſeine Maſchine und wurde gegen
einen Baum geſchleudert. Jn hohem Bogen
flog der Verunglückte auf ein angrenzendes
Wieſenſtück und zog ſich eine ſchwere Ver
ſt auch ung des linken Beines zu. Die Ma-
ſchine wurde ſchwer beſchädigt.

Vom Auto umgeriſſen-
Am Sonntagabend wurde ein älterer Herr

beim Ueberqueren der Teichſtraße von einem
ziemlich ſch. ell fahrenden Auto erfaßt und zu
Boden geſchleudert. Der Angefahree blieb
eine Zeitlang bewußtlos liegen. Mit einer
ſtark blutenden Kopfwunde wurde er zum
Arzt gebracht.

Erfolgreiche v.
Am Freitag veranſtaltete die KPD. in der

„Funkenburg“ einen Theaterabend. Erſt als
zum Schluß das „Leunalied“ anſtimmte,
entſchloß ſich der überwachende Kriminal-
polizeibeamte einzuſchreiten. Die Verſamm-
lung wurde auf gelöſt. Zwiſchenfälle er-
eigneten ſich aber nicht.

Bleyle- Fabrik im Schaufenſter.
Wenn man am Sonnabend nachmittag

durch die Straßen unſerer Stadt ging, beob-
achtete man am Eingang der Gotthardtſtraße
auffallend viele Menſchen vor einem der gro-
ßen Schaufenſter des Dobkvowitzſchen Kauf-
hauſes. Ein intereſſanter plaſtiſcher Aufbau
der bekannten Bleyle- Fabrik mit einem Pa-
norama der Stadt -tuttgart im Hintergrund
ſtellte ſich dar. Auf laufen n Band erſchei-
nen tanzende Kleinen und Schulkinder in
Bleyle-Kleidung. Das ganze Fenſter eine
Bleyle-Symphonie. Die Qualitätsware im

Nach den Feſtſtellungen des Preußiſchen
Statiſtiſchen Landesamts wurden im Jahre
1930 im Regierungsbezirk Merſeburg 2957
Wohngebäude mit 6847 Wohnungen nen er
baut. Eine Gegenüberſtellung dieſes Ergeb-
niſſes und der Ergebniſſe der Vorjahre

erſtellte Wohngeb. m. Wohnungen

1928 3434 78631929 3225 77861930 2957 6847
zeigt, daß die Wohnungsbantätigkeit gegen
über den Vorjahren einen weiteren erxheb-
lichen Rückgang erfahren hat.

Die Verteilung der neugeſchaffenen
Wohngebäude und darin enthaltenen Woh-
nungen auf die einzelnen Kreiſe des
Regierungsbezirks läßt ſich aus der folgenden
Zuſammenſtellung erkennen:

Reu erſtellte Wohn Zahl der Woh-
Kreis gebäude nungen

1930 1929 1930 1929
Bitterfeld 298 256 701 598Delitzſch 178 127 411 272Eckartsberga 70 72 76 88Eisleben, Stadtkr. 23 29 47 77Halle, Stadtkr. 443 605 1531 1598
Liebenwerda 348 317 486 455Mansf. Geb.-Kr. 79 98 112 144Mansf. Seekreis 62 97 114 215Merſeburg, Stadt 52 196 163 806

B. Merſeburg Land 297 222 863 733
Naumburg Stadt 40 36 124 119
Naumburg Land 27 18 35 35Querfurt 71 114 127 195Saalkreis 139 170 360 451Sangerhauſen 90 121 142 226
Schweinitz 130 101 172 125Torgau 112 133 209 226Weißenfels Stadt 68 94 276 395
Weißenfels Land 90 73 196 141
Wittenberg Stadt 44 41 122 178
Wittenberg Land 224 211 342 362
Zeitz Stadt 28 37 120 210Zeitz Land 44 57 118 137

Außer den in vorſtehender Ueberſicht ſchon
enthaltenen Angaben über den Wohnungs-
neubau in den Städten Eisleben, Halle, Mer-
ſeburg. Naumburg, Weißenfels, Wittenberg
und Zeitz folgen entſprechende Angaben für
die übrigen Gemeinden mit mehr als 10000
Einwohnern im Regierungsbezirk:

6000 Bücher
wurden zu Grabe getragen.

Vor einigen Tagen zog durch die Straßen
Merſeburgs ein eigenartiger Begräbniszug:
auf zwei großen Roll-Fuhren wurde die
alte, ehrwürdige Leihbücherei der Buch-
handlung Fr. Stollberg, die bereits
mehrere Jahre lang nicht mehr in Benutzung
geweſen iſt, zur Papiermühle Dietrich ge-
fahren wo ſie eingeſtampft und zu Pappen
verarbeitet wird. Ueber 6000 Bände gehen
ſomit den Weg alter Makulatur.

Die Leihbücherei wurde vor etwa 100
Jahren begründet und muß ſich eines
guten Rufes erfreut haben, denn in einer
Chronik von Halle- Merſeburg wird ſie be-
ſonders erwähnt. Jn den Jahren nach dem
Krieg ſind ihre Beſtände nicht mehr ergänzt
worden. Die Volksbücherei im „Her-
zog Chriſtian“ bot für ſie Erſatz!

Wie wir hören, wird die verſchwundene
Leihbücherei einer begrüßenswerten Neu-
einrichtung Platz machen: an die Stelle der
alten, verſtaubten Regale wird eine ſtän-
dige Ausſtellung von Gemäldenund wertvollen Kunſtdrücken treten.
Buchhändler Schoepke will, ſobald die
Verbeſſerung des Ladenraumes beendet iſt,
zu einer Ausſtellung übergehen.

Verhüket Waldbrände.
Die meiſten Waldbrände kommen nicht in

den trockenen Sommermonaten, ſondern im
Frühjahr vor. Die Mehrzahl der Brandfälle
iſt auf Fahrläſſigkeit zurückzuführen. Das
Geſetz ſtellt eine ganze Anzahl von Hand-
lungen, die geeignet ſind, Waldbrände her-
vorzurufen, unter Strafe. So iſt z. B. das
Rauchen im Walde verboten, ebenſo das
Fortwerfen brennender oder glimmender Ge-
genſtände und das Anzünden von Feuern
an gefährlichen Stellen in Wäldern und
Heiden.

Es kann viel Schaden vermieden werden,
wenn einem entſtandenen Feuer möglichſt
ſchnell zu Leibe gegangen wird. Ein Mann in
der erſten Viertelſtunde iſt mehr wert als
100 Mann in einer Stunde. Danach ſollte
jeder handeln, der ein Feuer im Entſtehen
entdeckt. Jſt der Brandherd ſchon zu groß,
muß ſo ſchnell wie möglich die nächſtgelegene
Förſterei oder auch die nächſte Ortſchaft alar-
miert werden.

Es iſt nur wenigen bekannt, daß jeder
Mann zur Hilfeleiſtung bei Waldbränden
verpflichtet iſt, wenn er der Aufforderung
ohne eigene Gefahr genügen kann. Zur Auf-
forderung ſind nicht nur die Polizeibehörden
und ihre Vertreter berechtigt. Es ſei auch
hierbei darauf hingewieſen, daß die geringſte

Dobkowitzſchen Hauſe in Rieſenmengen ver-
treten.

Unvorſichtigkeit mit Feuer im Walde nicht
nur eine Beſtrafung, ſondern auch e Haf

Nur 6847 neue Wohnungen
im Regierungsbezirk Merſeburg.

Die Bilanz des Baujahres 1930.
Reu erſtellte Wohn l der Wohan tnName e nungen1930 1929 1930 1929

Ammendorf 11 38 32 146Bitterfeld 57 34 252 131Delitzſch 38 34 115 80Eilenburg 34 19 122 65Sangerhauſen 13 17 51 85Schkeuditz 2 59Torgau 19 19 80 65Für Schkeuditz fehlt die Vergleichsziffer
aus 1929, da es damals noch keine 10 000 Ein-
wohner hatte.

Eine Zuſamenfaſſung ſämtlicher Gemein-
den des Bezirks nach Größenklaſſen gibt fol
gendes Bild von der Bautätigkeit:

Neuerfſtellte lder auſjeGemeinden mit ehe u W
gebüude nungen Einwohn.

1930 1929 19360 1929 1930 1929

unt. 2000 Einw. 1329 1389 2017 2352 3,2 3,8
2—5000 656 544 1475 1093 6,4 4.9
5--10000 94 93 261 386 3,5 5,6

10--20000 180 161 711 572 7,0 6.4
20--50000 255 433 852 1785 4,9 10,3

50000--100 000
100 000 u. darüb. 443 605 1531 1598 79 82

Zuſammen: 2957 3225 6847 7786 4,8 5.5
Die Feſtſtellung ergab weiterhin, daß im

Regierungsbezirk Merſeburg
1930 1929

von privaten Bauherren 3227 3460
von gemeinnützigen Bau-

geſellſchaften 2937 3418
von öffentlichen Körper-

ſchaften und Behörden 683 908
Wohnungen errichtet wurden. Im Jahre 1930
ſind mit Unterſtützung aus öffent-
lichen Mitteln 5489 (1929: 6251) Woh-
nungen erbaut worden.

Außer den durch Neubau von Wohnge-
bäuden gewonnenen Wohnungen ſind durch
u mba u oder durch Einbau in nicht
eigentlich Wohnzwecken dienende Gebäude
(Fabriken uſw.) im Jahre 1930 weitere 751
(1929: 902) Wohnungen entſtanden.
Wohnungs abgang durch Umbau, Abbruch,
Brände uſw. betrug insgeſamt 443 (1929: 452)
Wohnungen, ſo daß ſich für das Jahr 1930 im
Regierungsbezirk Merſeburg ein Reinzu-
gang von nur 7155 Wohnungen gegenüber
8236 im Vorjahre ergibt.

I -„-JZSZZ T S I I5 tung des Täters zur Folge hat, die oft
das Vielfache der Strafe ausmacht. Alle
Strafbeſtimmungen aber werden wenig helfen
wenn nicht jeder von ſich aus bemüht iſt,
alle nötige Vorſicht walten zu laſſen.

Der Wald iſt nicht nur ein Geſundbrunnen
für den Menſchen, ſondern einer der wich-
tigſten Faktoren der deutſchen Volkswirt-
ſchaft. Jhn zu ſchützen und zu erhalten,
ſollte die vornehmſte Pflicht aller ſein.

Kulturelle Vorträge.
Die kulturellen Vorträge finden, ſoweit

ſie noch nicht abgeſchloſſen ſind, vom Diens-
tag dem 14. April, ab wieder in den Räu-
men der Mittel- und Stadtſchule, Bahnhof-
ſtraße 7 und 9, zu den angegebenen Zeiten

Goldene Konfirmakion
in der Neumarktgemeinde.

Zum dritten Mal fanden ſich Konfirmanden
am Sonntag vormittag in der geſchmückten
Kirche des Neumarkts zuſammen, um den
ſegnenden Worten ihres Seelſorgers zu
lauſchen. Gegenüber dem Vorjahre hatte die
Zahl abgenommen, trotzdem aber wurden
acht Frauen und acht Männer konfirmiert
und zwar folgende: Frau Henriette Knopp
geb. Steinbrück, Frau Emilie Dieder geb.
Keck, Frau Anna Schmidt geb. Halle, Frau
Minna Lohſe geb. Schlag. Frau Auguſte
Berndt geb. Weber, Frau Minna Reukauff
geb. Klitte, Frau Friderike Weiſe geb. Kimme
und Frau Selma Bergmann geb. Hildebranb
ſowie die Herren Otto Gentſch, Karl Gräf
Richard Töpfer, Ludwig Gotthardt. Herr
Schönbrot. Guſtav Schatz, Rohe e an
Hermann Raabe. 5Am Nachmittag fand eine v
Strandſchlößchen ſtatt. Jn ſtattlich-
fanden ſich Gemeindeglieder mit ein.
pfarrer Boit eröffnete die Feier mir T
gemeinſamen Geſange „Großer Gott wir
loben dich“, begrüßte die Erſchienenen uns be
tonte, daß trotz wirtſchaftlicher Nöte es viel
möglich gemacht haben, der Konfirmation ber
zuwohnen, auch ſolche, die außerhalb unſeren
Stadtgrenzen wohnen. Von den im verggau
genen Jahre 20 Konfirmierten ſind bis z
heutigen Feier drei geſtorben, Frau Hohl gee
Jäger, Frau Wippig geb. Backhaus und Herr
Karl Schnike. Zur Verſchönerung der Feier
trug der Kirchenchor einige Chor- und Ep
zelgeſänge vor. Beim Austauſch alter
innerungen und fröhlicher Unterhaltwg
blieben die Konfirmierten einige Stunden zur
ſammen.

Die älkeſte deutſche Orgel.
Die Provinz Sachſen darf ſich rühmen, ein

ganz altes Orgelwerk zu beſitzen, das
aus den Jahren 1538/40 ſtammt und ſich in
der Bonifatiuskirche in Sömmerda befin-
det. Die Zeitſchrift für evangeliſche Kirchen-
muſik widmet ihm einen intereſſanten Ar-
tikel. Danach befindet ſich die Orgel heute
in einem faſt unhaltbaren Zuſtand,
ohne daß die Möglichkeit zu beſtehen ſcheint.
noch einmal eine Reparatur vorzunehmen.
Die Taſten ſind klapprig und ſchwer zu ſpie-
len, außerdem fehlen leiſe Stimmen im
Pedal vollkommen. Die Anordnung der
Manuale unterſcheidet ſich von der gewöhn-
lichen: das Hauptmanual iſt oben, das
Nebenmanual unten. Jntereſſant iſt eine
Beſichtigung des Orgelinneren: eine dicke alteDer Staubſchicht lagert auf Pfeifen und Bälgen
und beeinflußt den Klang der Orgel, auch
hat ſich der Holzwurm eingeniſtet, wovon die
kleinen Holzmehlhäufchen Zeugnis ablegen.

Der dringend notwendige Neubau konnte
bisher nicht ausgeführt werden. da die Kir-
chenkaſſe nicht über die nötigen Mittel ver-
fügt. Erſtaunlich iſt der verhältnismäßig
ſchöne Klang der alten Orgel, über den
man manchen ſonſtigen Mangel vergeſſen
kann. Da es im übrigen nur wenige deutſche
Orgeln gibt, deren Alter bis in das 16. Jahr-
hundert zurückreicht, kommt der Orgel in
Sömmerda außerdem ein nicht unbeträcht-
licher Altertumswert zu. Jn einem
Heimatmuſeum wird ſie ſicherlich ſpäter ein-
mal eine intereſſante Sehenswürdigkeit ſein
können.

ſtatt.

Lernk Schwimmen, lernk Rekken!
Rettungswachdienſt für die Saale während der kommenden Badeſaiſon

Jm Lager der Schwimmer pulſiert wieder
Leben. Wenn auch in unſerer Heimatſtadt
Merſeburg die Behörden die Errichtung eines
Hallenbades noch nicht Wirklichkeit wer-
den ließen, ſo lebt doch bei allen ſchwimm-
ſporttreibenden Verbänden und Vereinen, die
in den Sommermonaten an das von der
Großinduſtrie verſchmutzte Saale-
waſſer gebunden ſind, die Hoffnung auf
eine baldige Erbauung weiter.

Aber auch heute ſchon arbeiten die
Schwimmfreudigen in der kalten Jahreszeit
fleißig zur Ertüchtigung, Körper und Geiſt
friſch und jung zu erhalten. So hat auch
bei den Turnern in der Schwimmabteilung
des MTV. an den einzelnen Uebungsſtunden
eine intenſive Arbeit ſtattgefunden; denn
ihr Altmeiſter Jahn betrachtete das Schwim-
men als einen ſelbſtverſtändlichen Beſtandteil
des deutſchen Turnens. Eine ſtattliche Anzahl
von Turnern hat mit Erfolg an den dies-
jährigen Kurſen im Rettungsſchwim-
men teilgenommen. Die Turnerſchwimmer
des MTV. ſind z. Zt. im Beſitze von
1 Lehrſchein, 4 Prüfungsſcheinen und 18
Grundſcheinen: insgeſamt zählt man 25 Ret-
tungsſchwimmer.

Die Vertreter der Deutſchen Lebensret-
tungs geſellſchaft ſowie vom MTV. und der
Merſeburger Schwimmerſchaft (letztere eben-
falls mit einer ſtattlichen Anzahl von Le
bensrettern) und ſchließlich auch der Schutz
polizei werden vorausſichtlich in dieſem Jahre
für die Dauer der Badezeit längs der Saale

mit ihren Rettungsſchwimmern einen Ret-
tungswachdienſt nach den Richtlinien
der Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft. ein-
führen. Die genannten Verbände geben ſich
der Hoffnung hin, daß die ſtädtiſchen Kör-
perſchaften die Beſtrebungen der DLRG. zu
werden.
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Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 13. April

Auftrieb: 659 Rinder, (dav. 107 Ochſen, 242 Bullen,
239 Kühe, 71 Färſen, 447 Kälber), 825 Schafe,
2219 Schweine, zuſammen 4150 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 105 Rinder, 14
Kälber, 172 Schafe, 528 Schweine.
Ochſen 50 52, 44-49, 40 43, 35--39.
Bullen 46--50, 43--45, 4042
Kühe 38--42, 34——37, 30--33, 25-29.

Färſen 47—60 40 46.
Kälber 67--72. 60 66, 50--59.
Schafe 50--54, 40 46,. 25 34,
Schweine 50——651. 50-51, 48-—48, 46-47, 44 45

45--48
Geſchäftsgang: Rinder mittel, Kälber langſam,
Schafe mittel, Schweine mittel.
Aberſtand: 46 Rinder, (dav. 5 Ochſen, 20 Bullen,
16 Kühe, 5 Färſen. Kälber). Schafe,

Schweine.
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Der Alltag vor dem KRichker.
Freiſpruch eines Kraftwagenführers-

Am 3. Auguſt vorigen Jahres prallten an
der Ecke Chriſtianenſtraße und
Weiße Mauer in Merſeburg das Liefer-
auto des Milchhändlers Karl S. und das
Kraftrad des Motorradfahrers M., der an
der Spitze von vier Motorradfahrern fuhr,
zuſammen. Obzwar vor Gericht neun Zeu-
gen vernommen wurden, hat doch nicht
eindeutig werden können, wie eigentlich
das Unglück geſchehen iſt und wer daran
ſchuld war. Denn ein Unglück war es; die
Beifahrerin des Herrn M. hat einen
doppelten Schienbeinbruch erlitten,
der jetzt noch nicht geheilt iſt; ſie befindet ſich
noch im Krankenhauſe! Der als Urheber des
Zuſammenſtoßes angeklagte Herr S. wurde
freigeſprochen, da hier eine Verkettung
unglücklicher Umſtände vorlag. Ein Ver
fahren vor dem Zivilgericht ſchwebt aller-
dings noch.

Einer, dem ſeine loſe Zunge leid tat.
Einem hieſigen Hauptwachtmeiſter wurde

in öffentlicher Gerichtsſitzung im Januar
dieſes Jahre, als der Gerichtshof ſich zur Ur-
teilsfindung zurückgezogen hatte, von dem
damaligen Angeklagten, Steinſetzer B. aus
Ammendorf, zugerufen: „Schämen Sie ſich,
Sie haben eben einen Meineid geleiſtet!“
Sowohl der alſo beleidigte Pqlizeibeamte wie
der Polizeipräſident in Weißenfels ſtellten
gegen B. Strafantrag wegen öffentlicher Be-
leidigung. Jetzt hatte ſich das Gericht mit
dieſer Angelegenheit zu befaſſen. Nach Ver-
leſung des Anklagebeſchluſſes erklärte der
Angeklagte freimütig: „Es tut mir leid, daß
ich das geſagt habe, ich möchte mich entſchul-
digen.“ Der Beleidigte glaubte zwar nicht,
daß er den Strafantrag zurückzuziehen ver-
möchte, aber ſtrafmildernd kam dem Ange-
klagten ſeine Entſchuldigung doch zugute. Auf
30 Mark lautete das Strafmaß. Daneben
wurde dem Hauptwachtmeiſter die Beſugnis
zur Veröffentlichung des Urteils in den hie-
ſigen Zeitungen zuerkannt.

Gedenkk des deutſchen Afrikas!
Monatsverſammlung der Merſeburger

Kolonialfreunde.

Der Verein ehem. Kolonialkrieger, Kolo-
niſten und Kolonialfreunde, Ortsgruppe
Merſeburg, hielt am Sonnabend im „Alten
Deſſauer“ eine gutbeſuchte Monatsverſamm-
lung ab. Der Vorſitzende begrüßte die Er-
ſchienenen und mahnte, ſich in die Liſten des
Volksbegehrens einzutragen. Denn
kein Kolonialfreund könne mit einer dem Ko-
lonialgedanken ſo fernſtehenden Regierung
wie der derzeitigen zufrieden ſein. Anſchlie-
ßend verlas Kamerad Lohrengel das Pro-
tokoll der letzten Verſammlung. Kamerad
Sölter las dann etliche Stellen aus einem
Briefe des Kameraden Uhlmann vor. der
ſich jetzt wiederum in Südweſt aufhält. Ka-
merad Marold, der ſich gegenwärtig auf
der Fahrt nach Windhuk befindet, hatte dem
Verein einen Kartengruß geſandt.

Die Kolvnial geſellſchaft hat durch
verſchiedene Rundſchreiben den angeſchloſſe-
nen Vereinen von den Bemühungen der eng-
liſchen Regierung zwecks Schaffung eines
Mittel afrikaniſchen Dominiums natürlich
unter engliſcher Oberhoheit Kenntnis ge-
geben. Nicht nur Südweſtafrika ſoll auf dieſe
Weiſe für immer Deutſchland entriſſen wer-
den, ſondern auch Oſtafrika ſoll unter eng-
liſche Flagge kommen. Das aber müſſen die
Kolonialvereine durch flammenden Proteſt
verhindern. Denn noch immer ſind die Kolv-
nien deutſch, wenn ſie auch heute unge-
rechterweiſe unter der Bevormundung ande-
rer Länder ſich befinden! Die Merſeburger
Mitglieder begrüßten daher das Vorgehen
des Hauptvorſtandes der Kolonialgeſellſchaft,

„Lohengrin“
Fremdenvorſtellung im Neuen Theater

zu Leipzig.
Die Jugend und ältere Leute, denen

„Lohengrin“ Glied in der Kette goldener
Früherinnerung ſein mochte, bildeten von
ungefähr die Leipziger Wagnergemeinde vom
Sonnabend Von Andrang konnte dabei
keine eRde ſein. Nur auf „des Hauſes höch-
ſten Stufen“ bemerkte man Ueberfüllung

bei Geldarmut und Jdealismus.

Ueber leere Plätze der „beſſeren Regionen“
hinweg wurde unter anderem in kindlicher
Problematik. die ſachliche Möglichkeit der
Lohengrinhandlung erörtert. was erſichtlich
auf Wetterzeichen deutet, Wetterzeichen der
Zeit. Alſo „Lohengrin-Kriſe“. Wei-
ter gefaßt: Kriſe der Romantiſchen Oper.

Sie hat ſchon manchem das Genick ge-
bochen, manchem Regiſſeur und manchem gut-
meinenden Kapellmeiſter. Befangen vom
Dogma der Sachlichkeit; grübelten ſie nach
über eine legitime Verbindung mit der äl-
teren Romantik oder verwarfen dieſe ganz.

Anders Guſtav Brecher und die Sipel-
leitung des „Leipziger Neuen Theaters“
geſtern! Dieſer Mann, den kein Geringerer
als Richard Strauß den Leipzigern- als Voll-
blutmuſiker verordnet hat. hatte ſich unbeirrt
zum Ziel geſetzt, Wagner ſo zu ſpielen, wie
wir ihn heute kennen, wie er wirklich war.

Abſichtlich waren nirgends die „Flocken“
voll gelöſt vom alten Opernſtile und wie
der „Zug zum Münſter“ und der „Braut-
chor“ offenbarten dürfte ſich der Melodiker
Wagner breiter ergehen, als man ihm z. B.
in Dresden ünter v. Schuch geſtattete. Dem
Orcheſter, das ſinnberückend muſizierte,
wurde kräftige Redefreiheit gewährt.
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Mit Vorbehalt ſchimmerte auch Wagners
Bos, mehr noch, in unnachahmlicher Treue,

f ſoll verlängerk werden
An die Abgeordneten zum Kreistage iſt

nunmehr die Einladung zur nächſten Sitzung
herausgegangen, die am Dienstag, den 21.
April, um 9,15 Uhr im Merſeburger Kreis
haus beginnen ſoll. Die Tagesordnung bringt
als wichtigſten Punkt die

Feſtſtellung des Haushaltsplanes für 1931.
Wie wir bereits vor einigen Tagen berichten
konnten, hat der Kreisſäckel ein gewaltiges
Loch, da gegenüber von 25000 als Mittel für
Wohlfahrtserwerbsloſe im letzten Etat dies-
mal runde 2 Millionen Mark eingeſetzt
werden mußten. Trotzdem im Entwurf zum
neuen Etat an allen nur möglichen Stellen
Einſparungen vorgenommen wurden. blieb
es doch bei einer ungedeckten Mehr-
ausgabe von 1351000 Mark, einer
Summe, in der allerdings ein aus dem Vor-
jahr verbliebener Feklbetrag von 325 000 M.
mitenthalten iſt. Da die Kreisumlage

bisher 60 Prozent zu den Reichsſteuer-
überweiſungen, zur Grundvermögensſteuer
und zur Gewerbeſteuer nicht weiter erhöht
werden kann und darf.,

muß die Bürgerſteuer retten: ſie ſoll eben
falls mit 60 Prozent Zuſchlag erhoben
werden!

Jm übrigen hofft man auf die „in abſehbarer
Zeit“ in Ausſicht geſtellte Aenderung der ge
genwärtigen Laſtenverteilung für die Ar-
beitsloſenunterſtützungen. Hoffentlich hofft
man nicht vergebens!

Daß man zu ſparen gewillt iſt, geht
auch aus dem 2. Tagesordnungspunkt hervor:
er ſchlägt Aenderung der Grundſätze für die
Gewährung von Reiſeſpeſen an die Beamten
und Angeſtellten des Kreiſes, ſowie die Mit-
glieder des Kreistages, des Kreisausſchuſſes.
des Kreisſparkaſſenvorſtandes und er ſonſti-
gen Kreiskommiſſionen vor. Durch miniſte-
rielle Verfügung wird von einer neuerlichen
Aenderung der Wertzuwachsſteuer-
ordnung des Landkreiſes, wenn auch nur
für einen Paragraphen notwendig. Weiter
wird vom Kreisausſchuß empfohlen, der teil-
weiſen

Pfandhaftentlaſſung des für eine 1. Hypo-
thek der Weimarer Landeshypothekenbank
verpfändeten Geländes der Kreisſiedlungs-
geſellſchaft

Am 21. April Kreiskag!
Etkatksdeſizit von 1351 000 Mark. 500000 Mark Anleihe

Allerlei Sparpläne.
nommene Bürgſchaften zuzuſtimmen; die
M gſichaften laufen über insgeſamt 2 800 000
Mark.

Die gemäß Kreistagsbeſchluß aus dem
Jahre 1928 zur Behebung der Obbdachloſigkeit
aufgenommene und an die Amtsverbände
und Gemeinden weiter gegebene Anleihe
mußte am 31. März dieſes Jahres an die
Mitteldeutſche Landesbank zurückgezahlt
werden. was nur dadurch möglich wurde, daß
die Betroffenen die notwendigen Gelder wie-
derum bei der Kreisſparkaſſe liehen. Jn An
betracht des großen Geloöbedarfs aller Be-
teiligten zur Deckung ihrer Wohlfahrtslaſten
ſind mit der Landesbank Verhandlungen ein-
geleitet worden mit dem Ziele, die Anleihe
über den 1. April dieſes Jahres hinaus zu
verlängern. Man hat bisher folgende Be-
dingungen hierfür erreicht.

200 000 Mark auf 5 Jahre bei einem Aus-
zahlungskurs von 98 Prozent, Zinsſatz je-
weils 2 Proz. über dem jeweiligen Reichs-
bankdiskont, mindeſtens aber 8 Prozent,
und Verwaltungskoſtenbeitrag von 0,5 Pro
zent, weitere 200 000 Mark auf 5 Jahre bei
einem Auszahlungskurs von 98 Prozent
und einem Zinsſatz von 8 Prozent. und
ſchließlich 100 000 Mark auf 4 Jahre bei
einem Auszahlungskuxs von 93 Prozent,
einem Zinsſatz von 7 Prozent und einem
Verwaltungskoſtenbeitrag von 0,5 Prozent

Der Kreisausſchuß empfiehlt dringend zuzu-
greifen. Falls wirklich eine Entlaſtung des
Kreiſes durch gerechtere Verteilung der Wohl-
fahrtslaſten eintreten ſollte, könnte dieſe An-
leihe (oder doch Teile von ihr) zur vorzeitigen
Abſtoßung langfriſtiger Kredite verwendet
werden.

Der nächſte Tagesordnungspunkt bringt
Wahlen, und zwar von Vertrauensmän-
nern für die bei den Amtsgerichten Merſe-
burg, Lützen, Schkeuditz und Bad Lauchſtädt
zuſammentretenden Ausſchüſſe zur Auswahl
der Schöffen und Geſchworenen. Für die
Satzung der Kreisſparkaſſe macht ſich aus
ſteuertechniſchen Gründen eine rein formale
Textänderung nötig. Ferner ſoll die Kreis-
ſatzung für die Fortbildungsſchulen vorüber-
gehend aufgehoben werden, und zwar auf die
Dauer eines Jahres, was ebenfalls vom

mit Rückſicht auf die vom Landkreis über-

der eine Proteſtnote an die Reichsregie-
rung geſandt hat.

In letzter Zeit hat ſich übrigens auch der
Verein für koloniale Erneuerung der Kolo-
nialgeſellſchaft angeſchloſſen, doch iſt für Mer-
ſeburg dadurch kein Mitgliederzuwachs zu er-
warten. Zum Schluß ſprachen die Anweſen-
den ihre Einwilligung zur Aufnahme eines
Neumitgliedes aus. Noch lange blieben dann
die Kameraden im freundſchaftlichen Geſpräch
beiſammen.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Unſere
Verſammlung am Dienstag, dem 14. April,
abends 8 Uhr. findet nicht im kleinen Saal,
ſondern in der Turnhalle ſtatt. Freiherr
von Lentz (Halle) ſpricht über das Thema:
„Was hat Bismarck unſerer Zeit zu ſagen?“.
Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen.

Kreisausſchuß empfohlen wird.

„nnq0 nan der Stadtkirche. 20 Uhr Chorübungsſtunde
im „Caſino“ zum Bundestag in Leipzig.

Am Donnerstag, 16. d. Mts. pünktlich
20 Uhr Bundesabend bei Rühlke.

Deutſchnationale Volkspartei. Am Diens-
tag, dem 14. April, 20 Uhr, in der Turnhalle
des Caſino Vortrag des Landesgeſchäfts-
führers Freiherr von Lenz-Halle über „Was
hat Bismarck unſerer Zeit zu ſagen?“. Gäſte
willkommen.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Tänzerinnen für
Südamerika geſucht“, mit Dita Parlo und
Harry Frank.

Union- Theater.
„Zarte Schultern“.

Kammerlichtſpiele. „Alimente“ ſowie „La-

„Aus Broadway“ und

Königin Luiſe-Bund. Dienstag, den 14.
April, 16 Uhr Treffen auf dem Grünmarkt

des Meiſters reinſtes Weſen: ſeine grenzen-
loſe Selbſtüberſteigerung, hindurch. Jede
Phraſe der an ſolchen Stellen ſo reichen
Partitur erhielt dieſes wiſſende Geſicht: ein
großer Künſtler hatte den Dirigentenſtab
geführt!

Mt dieſem Durchbruch zur Tiefe ließ es
Brecher nicht genug ſein: eigenſtes ſeines
„Lohengrin“ war hinreißende Kollektiv-
wirkung. Wel chwogendes eLben unter
den „Edlen von Brabant“, bei „Lohengrins
Abſchied beim „Gottesgericht!“ Dieſe
Maſſenſzenen, bei denen muſikaliſche Feile
und Macht der Stimmen ein übriges taten,
werden uns wohl unvergeſſen bleiben!

Dergeſtalt entſtand überdies ein „mar-
kiger“ Wagner, deſſen Heldenwelt in Bis-
marcks Zeiten wurzelt, in dieſe überſetzt wer-
den kann. Das war echt!

n

Die Helden? Loöhengrin ſelbſt (Reimer
Minter), ſtrahlend gewandet, ſchickte den
geliebten (transparenten) Schwan ſtimmlich
nicht eben eindrucksvoll heim und hatte zu-
nächſt den Maſſen der bewehrten Männer
gegenüber ziemlich ſchweren Stand. Auch
Elſas Vertrauen auf ſeine Männlichkeit
konnte anfangs wenig begründet erſcheinen;
ſchließlich baute er doch noch aus einer An
zahl ſchöner Einzelmomente einen lebens-
vollen Helden auf, der auch heldiſch ſang.

Trotz allem war ihm natürlich Oſter-
kam p als Sänger des Königs Heinrich über:
Quadergehauene Geſtalt. umfloſſen vom
Glanze alter Zeit, beherrſchten tiefen Ge-
müts. Sein Heerrufer Theodor Horand)
gleichermaßen, bemüht, ſtimmlich Letztes zu
geben und meiſt auch vom Erfolg beglückt.

„Elſa, mit wem verkehreſt du?“ Weder
vom muſikaliſchen Standpunkt aus, noch von
dem der Rampenkunſt konnte man den
Telramund uneben finden: Walter Zim-
mer und Marga Dannenberg als Or-
trud rückten das böſe Prinzip in unheimliche

chendes Leben Sonnenſchein“,

Rentenzahlung. Auszahlung der Zuſatz-
renten an Kriegsbeſchädigte und Hinter-
bliebene findet am Dienstag, den 14. April,

in der Zeit von 9 bis 18 Uhr im Tivolk
ſtatt, die Auszahlung der Sozialrente am
Mittwoch, dem 15.,
und am gleichen Ort.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Dienstagabend: Wieder

abflauende weſtliche bis nordweſtliche Winde.
Bewölkung nur vereinzelt. Regenſchauer.
Temperatur nachts bis auf 2 oder 3 Grad

Grad.

Wochenſpielplan
der Städtiſchen Theater Leipzig.

Neues Theater.
Montag, 13. April, 20 Uhr „Tosca“;

Dienstag, 14. April, 191 Uhr, „Schön
iſt die Welt“; Mittwoch, 15. April, 191
Uhr, „Aida“; Donnerstag, 16. April,
20 Uhr, „Robinſonade“; Freitag, 17. April
191 Uhr, „Simone Boccanegra“; Sonn-
abend, 18. April, 191 Uhr, Hoffmanns
Erzählungen“: Sonntag, 19. April, 20
Uhr, „Schön iſt die Welt“.

Altes Theater.
Montag, 13. April, „Die Hochzeitsreiſe“;

Dienstag, 14. April, „Amphitrion 38“,
Komödie: Mittwoch, 15. April, „Der
Kreis“, Komödie; Donnerstag, 16. April
und Freitag, 17. April, 191 Uhr, „Die
Heilige Johanna“; Sonnabend, 18. April,
„Amphitrion 38“; Sonntag, 19. April,
16. Uhr, „Die Sache, die ſich Liebe nennt“;
20 Uhr, „Der Graue“, Schauſpiel. Die
Vorſtellungen vom Dienstag bis Freitag ſind
Gaſtſpiele Eliſabeth Bergners mit eigener
Geſellſchaft.

Die Vorſtellungen beginnen, wenn nichts
anderes angegeben, um 20 Uhr.

Wochenſpielplan des Stadttheaters
Halle.

Montag, 13. April, „Die ZJüdin“;
Dienstag z14. April, „Eliſabeth von Eng-
land“, Erſtaufführung: Mittwoch, 15.
April, „Tannhäuſer“; Donnerstag, 16.
April, „Eliſabeth von England“; Fre itag,
17. April, „Peppina“; Sonnabend, 18.
April, „Die Jüdin“; Sonntag, 19. April,
14 Uhr, „Die Meiſterſinger von Nürnberg“,
13. Fremdenvorſtellung: 20 Uhr, „Peppina“;
Montag, 20. April, „Die Jüdin“;: Dien s-
t ag, 21. April, „Madame Butterfly“, Erſt-
aufführung, Oper von G. Puceini.

Die Vorſtellungen beginnen, wenn
anderes angegeben, um 20 Uhr.

nichts

Nus der Umgebung.
Gartenbaulehrgang im Junglandbund

Zöſchen. Am Freitag, dem 10. April, ver-
anſtaltete die Junglandbundortsgruppe Zö-
ſchen in Zſcherneddel bei Zöſchen unter Lei-
tung von Gartenbauinſpektor Dr. Glied
und Obſtbaulehrer Groh einen intereſſanten
Gartenbaulehrgang. Mit ganz beſonderem
Geſchick verſtanden es die Leiter des Lehr-
ganges, die Teilnehmer auf die große Be-
deutung des Gartenbaues für die deutſche
Volkswirtſchaft ſowie für die einzelne Fa-
milie hinzuweiſen. Jn 5 größeren Vorträgen
wurden die notwendigſten theoretiſchen
Kenntniſſe vermittelt. Dieſen lehrreichen
Vorträgen ſchloß ſich ein praktiſcher
Teil an, um den Teilnehmern in einem
geeigneten Garten, richtiges Anlegen der
einzelnen Gemüſebeete zu zeigen. So wurde
dieſer ſchon lange geplante Lehrgang, der

„J„6

Waren mehr als Epiſode, waren bildhafter
Ausſchnitt aus Wagners Dichtererlebnis.

Um Elſa nicht zu vergeſſen: Nahezu ihrem
Lohengrin leiſtungskongrent, forderte ihre
Art erſt längere Gewöhnung. Man mußte
ſchon einen Akt dranſetzen. Jhre eingangs
taſtende, irrlichtelierende Tongebung ver-
blüffte dann durch gakademiſch vollendete
Ruhe, ihre Lyrik wurde lebenswarm. Fanny
Cleve war unſere „Elſa“.

Die Jnſzenierung hatte ſich das Wörtchen
„neu“ beigefügt. Mit Recht- alter Prunk
wurde überholt durch aggreſſive Fern und
Größenwirkung. Weder dem kunſthiſtoriſchen
romaniſchen Rundbogen beim Münſter jedoch,
noch dem deutſchen Waldland wurde Oewalt
angetan. Volksepiſche Anſchaulichkeit beſeelte

alles Räumliche. ßDen ſehr zufriedenen Gäſten der Fremden-
vorſtellung zeigten ſich die nicht minder zu-
friedenen Darſteller ſchon nach dem erſten
ſchüchternen Händeklatſchen. Wenn auch nicht
mit völlig gerundetem, ſo doch mit ſehr ge-
ſättigten Eindruck, verließ man die mit dem
Fltter vergangener Zeit behafteten Raum
des „Neuen Theaters“.

Alfred Stiehler.

Filmſchau.
„Am Broadway“.,
Uniontheater.

Einen gewaltigen Revue- und Schmugg-
lerfilm aus der Millionenſtadt NewYork
bringen gegenwärtig die UT-Lichtſpiele, Das
Werk bringt prächtige Aufnahmen, auch
einige kolorierte Bilder, die dem Ganzen
eine wunderbare Note geben. Jn einem
Varieté gaſtiert der Tanzelown mit einer
Girlgruppe und gibt als Höhepunkt ſeiner
Leiſtungen eine Tanzeinlage mit Billie, die
er wie einen koſtbaren Schatz behütet. Das
Verhältnis wird aber durch einen berüchtig-

Lebensnähe. ten Schmuggler getrübt, der dort Stamm-

gaſt iſt und ihr des öfteren Geſchenke macht.
Dieſer hatte ſogar einige Menſchenleben auf
dem Gewiſſen, hatte unter anderen den Ver-
lobten eines Girls, der ſeine Schandtaten
aufdecken wollte, erſchoſſen. Die Braut aber
wurde Ohrenzeuge, wie er einem Freunde
alles geſtand und ſühnte den Tod ihres
Geliebten. Der Beifilm „Zarte Schultern“
mit Laura la Plante zeigt ein glückliches
Familienleben. Dieſes wird durch einen
dritten auf ſonderbare Weiſ efaſt zerſtört, die
Liebe ſiegt aber, die beide vom erſten Tage
an verbunden hatte. Die Ergänzung des
Spielplans iſt die wie immer gute Emelka-
Wochenſchau.

„Alimente“.

Kammerlichtſpiele.
Kein Tonfilm, aber ſehr intereſſant und

unterhaltend, da er aus dem Leben der Ju-
gend das Schickſal zweier Mädchen, Liſſy
(Lucie Engliſch) und Jna (Anita Dorris)
ſchildert. Beider Verhältniſſe waren nicht
ohne Folgen geblieben. Liſſy aber nimmt das
Leben leicht und ſetzt ſich ſchnell über ihr
Schickſal hinweg, trotz allen Vorwürfen der
Mutter (Marg. Kupfer), die ſich ſchließlich
auch beruhigte. Jna dagegen trägt ihr Los
ſchwerer. Liſſy läßt ſich mit einer größeren
Summe Geldes abfinden, da der Vater ihres
Kindes angeblich der Sohn ihres Chefs iſt.
Das Geld iſt aber bald verbraucht, ſo daß ſie
ſchließlich froh iſt, als ſie der Commy (Fritz
Schulz) heiratet. Jna geht es ſehr ſchlecht,
ſo daß das Wohlfahrtsamt ihr das Kind
nimmt. da ſie es nicht ernähren kann und ihr
Geliebter verſchwunden iſt. Doch auch zu ihr
kommt das Glück. Ein Bäckermeiſter (Paul
Veſpermann) heiratet ſie, gibt ſich als Vater
aus und ſo erhält ſie ihr Kind zurück, das
ſchon adoptiert werden ſollte. Außerdem zeigt
man „Lachendes Leben Sonnenſchein“,
einen Kulturfilm von Menſchen, denen Licht
und Sonne fehlt und als Gegenſatz „Erho
lung in freier Natur“, herrliche Aunfnahmen
des Nacktmenſchen.

in der gleichen Zeit

ſinkend, in den Mittagsſtunden bis auf 10
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Nu ä2 Jahre Gefängnis
für Kindesmißhandölung.

Naumburg. Vom Schöffengericht wurdeder einunddreißigjährige Arbeiter Richard
Rabenalt aus Oberfarnſtädt zu zwei Jahren
r und verhaftet, weil er
ein zweijähriges nd grauſam lund mißhandelt hat. Er will e

lungsweiſe mit den Fole Folgen eines Sturzes
Warum wird die Beſtätigung

verweigert
Falkenberg. Dem als Erſatz vom Kreis

tag in Liebenwerda an Stelle des nicht be
ſtätigten Amtsvorſtehers Major Kleinſchmit
gewählten neuen Amtsvorſteher Landwirt
Robert Schulz-Falkenberg, der der Vor-
ſitzende der Ortsgruppe Falkenberg der
Deutſchnationalen Volksparteiiſt, iſt von der Regierung ohne jede Grund-
angabe die Beſtätigung verweigert.

Schrecklicher Tod im Mühlen-
getriebe.

Sülzhayn. Freitag vormittag geriet
der 55jährige Mühlenbeſitzer Paul Biſchoff
von hier mit einem Kleidungsſtück in die
Transmiſſion ſeines Mühlenbetriebes. Er
wurde mitgeriſſen und mehrere Male gegen
die Wand geſchleudert. Erſt als die Mühle
abgeſtellt war, konnte man die Leiche aus der
Transmiſſion und den Kammrädern befreien.

Die Krankheit des roten Bürger
meiſters.

Wie er ſe. ne Krankheit heilt.

St. Andreasberg. Die Vertreter der
Bürgerlichen Ernheitsliſte im hieſigen Stadt
parlament richteten einen „offenen Brief“ au
den Regierungspräſidenten zu Hildesheim,
worin ſie über die eigenartige Lebensart des
ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſters Dr.
Bothfeld Klage führen. Sie teilen darin mit,
daß Dr. Bothfeld ſich am Montag, dem
30. März, krank gemeldet und eine für den
31. März angeſetzte Sitzung der ſtädtiſchen
Kollegien wegen ſeiner Krankheit abgeſagt
habe. Weiter heißt es:

„Die angebliche Erkrankung hindert den
Herrn Bürgermeiſter nicht, die Nacht vom

Montag auf Dienstag bis zum
Morgen darchzuzechen. Einem Bür-
ger, der Herrn Bürgermeiſter am Dienstag
vormittag ſprechen wollte, wird im Rathaus
erklärt, Herr Bürgermeiſter ſei krank! Was
fagen Sie, Herr Präſident, unn dazu, wenn
derſelbe Bürger das augeblich kranke Stadt-
vberhaupt kurz daranf in der hieſigen
Bahnhofs wirtſchaft in einer
Verfaſſung vorfindet, die dazu an
getan iſt, die ohnehin ſchon ſchwache Autv-
rität unſeres Bürgermeiſters vollends zu
untergraben!“

Große Verſammlung für das Volks
begehren.

„Queis (Delitzſch). Im überfüllten Saal des
Gaſthofs Hoffmann fand eine ſtark beſuchte
Volksbegehrenkundgebung des Stahlhelm

auf

ſtatt. Neben zahlreichen Kommuniſten und
Sozialiſten waren geſchloſſen erſchienen die
umliegenden Stahlhelmortsgruppen und ein
Zug Nationalſozialiſten. Stahlhelmführer
Herrwig aus Rabatz eröffnete die Jtzſar
lung und erteilte dem Reodner, Geſchäftsführer
Poche- Halle das Wort. Der Kedner zog Ver
gleiche zwiſchen dem Staate der Vorkriegs-
zeit und dem heutigen Staate und kam unter
dem Beifall der großen Mehrheit der Ver-
ſammlung zu dem Schluß, daß es früher hun
dertmal beſſer geweſen ſei als heute, Den
Aufruf der Volksbeauftragten vom 9. Novem
ber 1918 mit ſeinen Verſprechungen nahm der
Redner zum Anlaß, um einen glänzend ge-
lungenen Nachweis darüber zu führen, daß
das heute herrſchende Syſtem auf der ganzen

Linie verſagt und Not und Elend gebracht
en Zur Beſeitigung des unfähigen Sy-

ems führe der Stahlhelm mit ſtarken und
Bundesgenoſſen den Kampf beim

olksbegehren. Preußen müſſe wieder natio-
nal werden, damit Deutſchland geſunden
könne. Der Beifall am Schluß der volkstüm-
lichen und für alle wohlverſtändlichen Rede
war ſehr ſtark. Die anſchließende Stammelei
eines ſozialdemokratiſchen Konſumvereins-
mannes nahm der Redner zum Anlaß, um in
ſeinem Schlußwort die Niederträchtigkeit
ſozialdemokratiſcher Politik zu brandmarken.
Mit einer nochmaligen Aufforderung, im
eigenſten Jntereſſe und im Intereſſe des
Landes ſich in die Volksbegehrenliſten ein
zutragen, ſchloß der Redner.

Aeberfall auf Nationalſozialiſten.
Ein Schwerverletzter. Ein Angreifer wird erſchoſſen.

Chemnitz. Am Sonnabend gegen
19 Uhr verſuchte ein Trupp von etwa 40 bis
50 uniformierten Kommuniſten in das Par-
teibüro der NSDAP. am Theaterplatz ein
zudringen, was jedoch die im Büro anweſen-
den SA.-Lente verhindern konnten. Es kam
zu einer wüſten Schlägerei, wobei ein SA.-
Mann ſchwer verletzt wurde. Das Ueberfall
kommando ſtellte die Ruhe wieder her und
nahm zahlreiche Verhaftungen vor.

Wie die politiſche Abteilung der Kriminal
polizei zu dem Kommuniſtenüberfall ergän-
zend mitteilt, wurden die Kommuniſten von
den SA.-Leuten nach der Bismarckſtraße zu
abgedrängt. Hier bildeten ſich nun erregt

einander einredende Anſammlungen.
Zwei des Weges kommende Stahlhelmer, von
denen einer das Stahlhelmabzeichen ſichtbar
trug, wurden von den Kommuniſten mit den
Worten „Das ſind ja auch ſo 'ne paar Nazi-
Schweine!“ empfangen. Die Stahlhelmer
kehrten ſich jedoch nicht um die Anrempeleien
und ſetzten ihren Weg fort. Sie wurden von
den Kommuniſten verfolgt. Um die Kom-
muniſten einzuſchüchtern, zog einer der Stahl-
helmer einen Revolver und entſicherte ihn.
Jetzt erhielt er ganz unerwartet einen Schlag
ins Geſicht. Jn ſeiner Wut feunerte er nun

auf den Angreifer einen Schuß ab, der dieſen
in die Lunge traf. Der Kommuniſt brach zu
ſammen und wurde ins Krankenhaus ge-
ſchafft. Der Arzt ſtellte einen Lungenſteck-
ſchuß feſt, an deſſen Folgen der Verletzte
kurze Zeit darauf verſtarb. Der Stahlhelmer,
der den Schuß abgegeben hat, wurde vorläufig
in Haft behalten.

x

Sühne des Leberfalls
auf Nationalſozialiſten

Quedlinburg. Am 11. Januar kam es in
Thale zwiſchen Nationalſozialiſten und
Reichsbannerleuten zu einer blutigen Schlä-
gerei. Reichsbannerleute hatten ſich nach
einem Umzug ſo aufgeſtellt, daß ein Trupp
Nationalſozialiſten, größtenteils aus Qued-
linburg, an ihnen vorüberziehen mußte. Da-
durch entſtand erſt ein ortwechſel, dann
fielen die Reichsbannerlente über die Na-
tionalſozialiſten her. Dabei hat der Reichs-
bannermann Wenkel, der Sohn des zweiten
Bürgermeiſters in Thale, mit dem Meſſer
mehrere Nationalſozialiſten ſchwer verletzt.
Vor dem Schöffengericht Quedlinburg wurde
jetzt Wenkel wegen leichter Körperverletzung
in einem Falle zu 50 RM. Geldſtrafe und
wegen Körperverletzung mittels eines Meſ-
ſers in zwei Fällen zu einer Gefängnisſtrafe
von fünf Monaten, ohne Zubilligung von
Bewährungsfriſt, verurteilt.

CÖSSCll—.DS.C. a.
Falſchmünzer.

Naumburg. Hier wurde ein junger Mann
feſtgenommen, der ſich durch die Veraus-
gabung von falſchen Fünfmarkſtücken ver-
dächtig gemacht hatte. Bei der Durchſuchung
ſeiner Wohnung wurde eine ganze Menge
Falſchmünzermaterial vorgefunden und be-
ſchlagnahmt. Der Täter iſt geſtändig. Er war
Herſteller und Vertreiber des Falſchgeldes
zugleich.

—TTTZ

Keine polniſchen Saiſonarbeiter.
Beeſenlaublingen. Die land wirtſchaftlichen

Betriebe der Domäne Neuübeeſen, die Ritter-
güter Poplitz und Cuſtrena ſind gewillt, in
dieſem Jahre keine ausländiſchen Arbeiter
einzuſtellen. Männliche Ausländer werden
gar nicht verlangt. Weibliche Kräfte ſind in
den hieſigen Gemeinden nicht in genügender
Anzahl vorhanden und deshalb wird noch ein
geringer Prozentſatz weiblicher Landarbeiter
angefordert.

Der Nagelſchlucker von neuem
gefaßt.

Halberſtadt. Der Arbeiter Berkling aus
Croppenſtedt, der mehrfach Nägel, Draht und
Eiſenſtücke verſchluckt hatte, um der Ver-
büßung einer Strafe zu entgehen, und der
auch letzthin wieder aus dem hieſigen
Krankenhaus entflohen war, bevor er ſich
einer neuen Magenoperation unterziehen
mußte, iſt jetzt in Croppenſtedt gefaßt und
auf Veranlaſſung des Gerichts nunmehr nach
Halle gebracht, wo eine neue Operation vor-
genommen werden muß. B. hatte bekannt-
lich nach ſeiner Verurteilung einige Draht-
ſtücke der Lichtleitung verſchluckt. Neuer-
dings ſoll er außerdem noch ein Stück Blech
hinuntergewürgt haben.

Jubiläumsfeiern der Deutſchen
Burſchenſchaft,

Eiſenach. Auf Beſchluß des Haupt-
ausſchuſſes der Deutſchen Burſchenſchaft ſoll

as Wagnis der Hanng Leutgeb
der Roman einer tapferen Frau von Philipp Berges

(9. Fortfetzung)

„Erzähl, Mädche. Erzähl.
Ohr.“

„Ja, ich muß, damit du ganz im Bilde biſt.
Franz ſtammt aus Köln. Die Baums waren
drei Brüder. Der Vater von Franz blieb in
Deutſchland und iſt auch hier geſtorben. Die
beiden anderen Brüder wanderten nach
Amerika. Der eine ließ ſich in Chicago nieder,
hat es im Leben zu nichts gebracht und iſt in
Armut geſtorben. Der dritte aber, Joſias,
deſſen Todesanzeige du eben geleſen haſt, iſt
ein Multimillionär geworden.“

„Baum heißt auf engliſch Tree“, warf der
Baron ein. „Die Leut habbe alſo in Dollarika
ihren Namen ins Engliſche überſetzt.“

„Hör zu, Karl-Otto, die Hauptſache kommt
jetzt. Die ganze Familie iſt ausgeſtorben, bis
auf zwei Menſchen. Der eine iſt Franz, der
andere ein amerikaniſcher Vetter namens
Ogden Tree. Franz und dieſer Ogden ſind
die beiden einzigen Erben. Jch weiß, daß der
Profeſſor der Lieblingsneffe des alten Joſtas
geweſen iſt, er hat auch die Expedition
finanziert, auf der ſich Frauz befindet

„Hab mich auch als gewunnert, woher der
Mann das viele Geld nimmt!“

„Nun weißt du's. Der amerikaniſche Vetter
war tief in Ungnade bei dem Millionär und
mit Recht. Dieſer Ogden iſt nämlich ein ge
borener Taugenichts, um nicht zu ſagen, Ver-
brecher. Er hat durch ſeine Streiche den Vater
ins Grab gebracht, und hätte nicht mehrere
Male der Onkel eingegriffen und hohe
Summen hergegeben, dann ſäße Ogden ſchon
lange hinter Schloß und Riegel.“

„Halt emal“, unterbrach Karl-Otto, den?
Jetzt erinnere ich mich. Jſt das net ekel-

Jch bin ganz
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hafte Kerl, wo vor zwei Jahren hier zu Be
ſuch war und dir ſo aufdringlich die Kur ge
macht hat?- Jch hab den Kerl net leide könne,
weißt, ich war ſchon damals in dich verliebt,
Hanna.“

„Dein Gefühl hat dich nicht betrogen“,
ſtimmte Hanng zu. „Der Menſch war auch mir
ein Greuel. Er hat mir Anträge gemacht, über
die ich mich noch heute ſchäme. Jch hätte es
Franz ſagen können, aber un Streit zwiſchen
den Vettern zu vermeiden, habe ich ge-
ſchwiegen.“

„Das hätt ich net getan.“
„Es war auch Berechnung dabei. Der

Amerikaner war mir verdächtig, da ich doch die
Verhältniſſe kannte. Jch wollte herausfinden,
was der ſchlechte Kerl im Schilde führt.
Aeußerlich war der Beſuch harmlos, er wollte
eben, wie die Amerikaner ſagen, die „alte
Heimat“ der Familie ſehen. Aber daran hab
ich nicht geglaubt. Mir kam es immer vor, als
wolle er nur feſtſtellen, was Franz für ein
Menſch iſt, ob man ihn übertölpeln könne,
vielleicht ein verträumter, geſchäftsuntüchtiger
Gelehrter, den man auf irgendeine Weiſe um
die Erbſchaft bringen könne.“

„Woraus haſt du das geſchloſſen
„Er kam immer wieder auf die Erbſchaft zu

u und wollte die Unterſtützung von
ranz bei einer Vorauszahlung, um die er

den alten Tree angehen wollte. Franz lehnte
ab. Später ſchrieb Joſias, er habe in Erfah
rung gebracht, daß Ogden einem Verbrecher-
klub angehöre und daß er deshalb mit der
Abſicht umginge, den amerikaniſchen Neffen zu
enterben. Ausgeführt hat er den Entſ
aber nicht, ſonſt hätte er's geſchrieben.“

Als Hanna einen Augenblick ſchwieg, ſagte
der Baron, von ſeiner leichten Art ganz ab-
weichend, ernſt und langſam: „Hanna, ich
glaube dich zu verſtehen. Du fürchteſt, daß
dieſer Ogden durch faule Machenſchaften deinem
ſei die Erbſchaft rauben wird. Iſt es nicht

R

„Ja, Karl-Otto, ja! Mir iſt es wie eine
Gewißheit. Bedenke, es geht um hundert Milli-
onen Mark! Da kann auch ein Ehrlicher zum
Verbrecher werden. Aber dieſer Menſch iſt es
ja ſchon. Er wird nichts unverſucht laſſen und
kein Mittel ſcheuen, um die ganze Erbſchaft an
ſich zu bringen. Ein dunkles Gefühl ſagt mir,
daß er fähig wäre, Franz aus dem Wege zu
rämen, könnte er ihn erreichen. Aber jetzt hat
er leichteres Spiel.“

„Alſo, was ſoll geſchehen
„Du weißt es, ich muß nach Amerikal“
„Um dem Kerl dort in die Hände zu fallen
„Gleichviel, ich muß alles verſuchen. Die Aus-

zahlung der Erbſchaft muß wenigſtens geſtundet
werden.“

„Und das willſt mit nichts in der Hand, was
dich legitimiert, erreichen

Hanna zögerte. Sie kämpfte mit einem Ent-
ſchluß. „Karl-Otto“, ſagte ſie endlich, „ich muß
mich dir ganz anvertrauen. Jch habe etwas in
der Hand. Franz hat mir, ehe er abreiſte, für
den Fall ſeines Todes die Erbſchaft notariell
verſchrieben. Jetzt weißt du alles.“

„Jch danke dir für dein Vertrauen“, ſagte
der junge Baron ernſt. Dann kam aber wieder
die gewohnte Fröhlichkeit in ſeine Züge. „Das
erklär ich dir aber gleich, Mädche, wenn du
z reis ich mit! Richt von der Seite geh ich

irl!“
Mit einem Aufſchluchzen von VLachen und

Weinen fiel Hanna ihrem Freund um den Hals.
„Ja, Bub, ob ich dich kenn'l Das biſt du, wie du
leibſt und lebſt Iſt es aber auch gewiß? Wirſt
du mich wirklich begleiten

„Jch ſchwör's bei meinem Schutzpatron,
heiligen Auguſtinl Glaubſt du es fetzt?“

der diesjährige Burſchenſchaftertafingſten nicht in Eiſen e
ingen am Rhein ſtattfinden. Auf

ſoll ganee das 60jährige Beſtehen des
Deutſchen a durch eine Kundgebung
am Niederwalddenkmal feſtlich begangen
werden. Die Feſtſitzung am Pfingſtſonntag
oll der Erinnerung der vor 50 re er
olgten Gründung der Deutſchen Burſchen
chaft, die am 20. Juli 1881 zu Eiſenach aufetreiben der Jengaer Srſgenſheſten voll

ogen wurde, gewiömet ſein. uf dem
urſchenſchaftstage zu Eiſenach im r

1902 wurde dem im Jahre 1881 gegründeten
„Allgemeinen Deputierten-Convent“ die Be
r „Allgemeine Deutſche Burſchen
chaft“ geggret Jm re 1932 findet der

Deutſche Burſchentag wieder in Eiſenach
ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit ſoll dann das
Ehtenmal der Deutſchen Burſchenſchaft ſeine
Weihe erhalten.

Der Schulſtreik geht weiter.
Prahleriſche Drohungen der Gottloſen.
Braunſchweig. Trotz des Erlaſſes

des Braunſchweigiſchen Staats miniſteriums
iſt der Streik am Sonnabend in faſt vollem
ar tg fortgeſetzt worden. Von den 3000
die weltlichen Schulen der Stadt Braun
ſchweig beſuchenden Kindern ſind nur etwa
120 zum Schulbeſuch erſchienen. An den
meiſten Schulen ſtanden wieder Streikpoſten,
von denen einer verhaftet wurde.
Wolfenbüttel betrug die Zahl der in der
Schule erſchienenen Kinder 18 von 282. Beim
Rektor iſt eine Abordnung der weltlichen
r erſchienen, die erklärte, daß der
Streik fortgeſetzt würde, auchwenn er ein Jahr dauere, falls die
50 in eine bürgerliche Schule überwieſenen
Kinder nicht wieder der Sammelſchule zuge
führt würden. Auch in Schöningen wird der
Streik fortgeſetzt. Das Staatsminiſterium
lehnte weitere Verhandlungen, die von den
Führern verlangt wurden, ab.

Wieder ein verlorener Abſatzmarkt.
Mexiko droſſelt die Spielwareneinfuhr.
Sonneberg. Die heimiſche Spielwaren-

und Puppeninduſtrie wird durch die Hiobs-
botſchaft überraſcht, daß Mexiko die bereits
im Vorjahre erhöhten Zölle auf Spielwaren
nochmals um 50 Prozent erhöht hat. Auf
Vorſtellungen von deutſcher Seite iſt als
Grund unumwunden angegeben worden, daß
dadurch die neu erſtandene mexikaniſche
Spielwaren- und Puppeninduſtrie vor aus-
ländiſcher, d. h. deutſcher Konkurrenz, ge
ſchützt werden ſolle. Ein großer Markt geht
damit der ſüdthüringiſchen Jndönuſtrie end-
gültig verloren.

Schortau. (Vor einer gut beſuch-
ten Verſammlung) ſprach im Gaſthof
Eſchke hier Herr Schettler- Querfurt über:
„Deutſche Not und Volksbegehren“. Mit ſchar
fen Worten geißelte er das Wirken der SPD.
in den letzten 12 Jahren. Was haben ſie 1918
dem deutſchen Volk nicht alles verſprochen
und was haben ſie gehalten. Schieber- und
Wuchertum wollten ſie ſcharf bekämpfen und
noch nie ſtand es ſo hoch in Blüte wie in den
letzten Jahren. Darum auf zum Kampf gegen
die rote Herrſchaft in Preußen, erſt dann
wird es möglich ſein, auch im Reiche eine
andere Politik einzuſchlagen. Reicher Bei-
fall dankte dem Redner für ſeine lehrreichen
Ausführungen

Siersleben. (Unfall auf dem Vitz-
thumſchachte) Der Bergmann Willi
Franke aus Großörner erlitt in der Früh-
ſchicht auf dem Vitzthumſchachte eine Schuß
verletzung an dem Kopfe und an den Händen.
Seine Ueberführung nach dem Hettſtedter
Knappſchaftskrankenhauſe erfolgte mittels
Krankenauto.

„Nun aber die Geldfrage“, ſagte Hanna mit
einem Seufzer. „Meine ganze Barſchaft iſt
elf Mark und fünfzig Pfennig!“

„Ja, das iſt eine verflucht' Geſchicht!“ ſtimmte
Karl-Otto bei. „Laß einmal ſehen, was wir
bräuche! Die Ueberfahrt wird für uns beide
1400 bis 1500 Mark koſte und dasſelbe zurück,
ſind 3000 Mark. Wie lange wir drüben bleiben
müſſen, kann man nicht wiſſen. Wir wolle ein
mal drei Monate rechne Wohnung, Ver-
pflegung, Reiſen, denn vielleicht müſſen wir
nach Kalifornien hinüber drüben iſt alles
viermal teurer als hier na, ich glaub', auf
zehntauſend Mark müſſe wir uns gefaßt mache,
zuſammen alſo 13-15 000 Mark!“

„O weh, das iſt ſchrecklich viel Geld! Woher
nehmen?“

„Laß net den Kopf hänge, Hanna!“
„Das tu ich auch nicht. Hinüber muß ich! Und

wenn ich das Geld einſtweilen ſtehlen ſoll. Jch
kann's ja ſpäter wieder bezahlen.“

„Du biſt gutl Vorher wird man ſich ins
Kittchen ſetzen.“

„Ob ich meinem Chef“, ſagte Hanna ſinnend
„auf die Erbſchaſt hin bitte, mir das Geld zu
leihen? Er iſt reich.“ 4KarlOtto ſprang auf. „Nein“, rief er, „auf
die Bedingung hin geh ich nicht mit! Was, den
Mann, der dir nachſtellt, willſt du um Geld an-
gehen? Das iſt unmöglich. Du wirſt dich
wunnern, was er dir für Bedingunge ſtellen
wird. Kennen wir ihn denn nicht? Nein,
Hanna, den Gedanken ſchlag dir aus dem Kopf.
Der Regierungsrat bleibt aus dem Spiel.“

„Weißt du einen anderen Ausweg?“
„Jch hab's ſchon bedacht. Morgen fahr ich

nach Hauſe. Ich werd den alten Herrn bitten,
mir das Geld zu geben.“

Hanna blieb voller Sorgen zurück, als Karl-
Otto Frankfurt verließ. Hundert Pläne ſchoſſen
ihr durch den Kopf, wie man Geld beſchaffen
könne, aber ſchließlich mußte ſie ſich ihre Ohn
macht eingeſtehen. Eltern beſaß ſie nicht mehr,
die wenigen Verwandten waren ſelbſt arm und
mit ihren Verbindungen in wohlhabendben
Kreiſen war es nicht weit her.
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Der Reichselternbund verlangt e Die zpangeliſwe Etgitkuuas
Mitwirkung bei der Reichsſchul

reform
Bad Harzburg. Auf dem Evangeliſchen

Elterntag erſtattete am Freitag Profeſſor
D. Hinderer, Berlin, einen eingehenden Be-
richt über die ſchulpolitiſche Lage. Er behan-
delte die im Reichstag eingebrachten Anträge
quf Schaffung eines Reichsſchulgeſetzes, deſſen
Zuſtandekommen noch immer durch die Un-
ſicherheit der Haltung der parlamentariſchen
Fraktionen gehemmt ſei. Das Fehlen einer
reichs geſetzlichen Regelung des deutſchen
Schulweſens ſei für die Elternſchaft auf die
Dauer ein unerträglicher Zuſtand. Mit Ent-
ſchiedenheit wandte ſich der Redner gegen
die Verſuche, den Artikel 174 der Reichsver-
faſſung aufzulockern und die beſtehende
Rechtslage auf dem Gebiete der Volksſchule
zu unterhöhlen. Man müſſe ſich gegen alle
Beſtrebungen zur Legaliſierung der welt-
lichen Sammelſchule weden, da dadurch das
Intereſſe an der Schaffung eines Reichsſchul-
geſetzes ab geſchwächt werde. Eingehend er-
örterte der Redner die Schulreform-Beſtre-
bungen der Elternſchaft, da dieſe nicht nur
die Schule ſelbſt angingen, ſondern zum
Teil auch die Erzieherpflichten der Eltern
berührten. Deshalb ſei es nicht mehr als
recht und billig, nicht nur die Lehrer-, ſon
dern auch Elternſchaft bei den Schulreform-
beſtrebungen zu hören und ihren Wünſchen
Rechnung zu tragen. Reichsgeſchäftsführer
Rautenberg gab in ſeinem Jahresbericht
einen Ueberblick über die ſchulpolitiſche
Aktion des letzten Jahres und erinnerte an
die Erfolge im Kampfe gegen die Errichtung
einer weltlichen pädagogiſchen Akademie in
Berlin. Er ſchloß mit einem Appell an die
Elternſchaft, der in der nächſten Zeit die
Hauptlaſt im Kampfe gegen die Gottloſen-
bewegung zufalle.

t

Entſchließungen des Reichselterntages.
Bad Harzburg. Mit einer Rede des Prä-

ſidenten Radtke fand der Evangeliſche Eltern-
tag ſeinen Abſchluß. Jn einer Kundgebung
ruft der Elterntag die evangeliſchen Eltern
„zu entſchiedener Abwehr gegenüber der vom
Oſten herandringenden Gottloſenpro-
paganda“ auf.

„Jn planmäßiger, ſtraff organiſierter
Kleinarbeit ſoll unſerer Jugend geraubt
werden, was uns allen heilig iſt: Gottes-
glaube, Familie, Heimat und Vaterland. Da-

verhüten wollen, daß das Gift der Gottloſig-
keit und der ehrfurchtsloſen Auflehnung
gegen alle Autorität in der Schule Eingang
findet. Wer abſeits ſteht, macht ſich mit-
ſchuldig, wenn der entſchloſſene Angriff der
kämpfenden Gottloſen keine wirkſame Gegen-
wehr findet. Gebt ſelbſt ein Beiſpiel chriſt-
licher Erziehung im eigenen Haus! Tretet in
der Oeffentlichkeit ein für unſere evangeliſche
Schule und unſere Lehrer!“

Zur ſchulpo litiſchen Lage wurde
ſolgende Entſchließung gefaßt: „Die Entwick-
lung der Schulverhältniſſe offenbart immer
deutlicher, wie verhängnisvoll ſich der Mangel
einer reichsgeſetzlichen Regelung auswirkt.
Wir können uns keineswegs einverſtanden
erklären, daß der Artikel 174 der Reichsver-
faſſung, der die bisherige Rechtslage bis zum
Erlaß eines Schulgeſetzes ſchützt, aufgelockert
vder weiter umgangen wird. Der einzige
Ausweg aus der immer chavtiſcher werdenden
Lage bleibt die von der Reichsverfaſſung vor-
geſehene Regelung durch ein Reichsſchulgeſetz.
Wir erwarten daher, daß die Reichsregierung
ihrer Verpflichtung endlich nachkommt und
die notwendigen Vorbereitungen trifft.
Neuerlichen geiſtigen und politiſchen Strö-
mungen gegenüber erklären wir, daß wir an
der ſtets vertretenen Forderung:

„Evangeliſche Schulen für evangeliſche
Kinder“

unbedingt feſthalten. Mit dieſer Forderung
zerreißen wir nicht das Band deutſcher Volks-

Inzwiſchen kam Karl-Otto auf Schloß Her
zogenſtein, dem Wohnſitz ſeines Vaters, an.

Freiherr Gisbert von Lechner war ein Herr,
der an Jugendlichkeit und Frohſinn mit ſeinem
Sohne wetteiferte. Die Freude am Leben
ſchien ein Erbteil der Familie zu ſein, denn die
Lechners waren von alters her große Weingut-
beſitzer vor dem Herrn geweſen. ſo daß man an
nehmen konnte. die Laune, die aus dem Wein
entſpringt, ſei ihnen ins Blut übergegangen.
KarlOtto ſelbſt war in dieſer Hinſicht erblich
belaſtet, denn auch die Mutter entſtammte
einem Geſchlecht von Winzern am Rhein.
Der Ton in der Familie war dieſer Grund-
ſtimmung angepaßt Karl-Otto hatte ſeit ſeiner
frühen Kindheit mit dem Vater nicht anders
verkehrt wie mit einem Kameraden.

„Hallo!“ rief Baron Gisbert überraſcht, als
er ſeines Jungen anſichtig wurde, „als hab ich
an dich gedacht! Seit du zum letzte Mal über
uns weggefloge biſt ſind's vier Wochen! Seit-
dem haben dich Vater und Mutter net geſehe.
Komm ſetz dich daher, ich verſuch grad zum erſte
Mal den Herzogenſteiner Kabinett von 28
du. des is aber e Weinche! Einfach ſüperb!“

Der Freiherr ſaß in einer offenen Laube der
Schloßterraſſe, die den Main beherrſchte.
Sonnengold lag unten auf den Gärten und
blitzte in tauſend Lichtern aus den Fluten des
Stromes zurück.

Karl-Otto ſetzte ſich. „Grüß Gott, Vater!“
„Grüß Gott, mein Junge. Hat die Mutter

dich ſchon geſehe?“
„Wir haben einander ſchon begrüßt.“
Der Vater ſah den Gaſt aufmerkſam an.

„Du“ ſagte er, „was is denn des für e Leichen
bittermien, die du aufſteckſt? Haſt du was auf
dem Herze?“

„Ja, Vater. Deshalb komm ich.“
Der Vater ſetzte das Geſpräch nicht fort, ſon

dern wandte ſich rückwärts und rief mit lauter
Stimme: „Jean!“

Ein alter Diener erſchien.
„KarlOtto is heimkomme“, fagte der Frei-

irählich. „Ahl Ich ſeh, ihr habt euch ſchan

chule iſt vielmehr im nationalen Bildungs-
organismus die notwendige Grund-

lage aller deutſchen Erziehung unſerer evan
geliſchen Jugend und ein unentbehrliches
Mittel zur Geſtaltung der deutſchen Zukunft.“

Nur Einigkeik macht ſtark?!
Des Bauern einziger Weg aus dem Elend.

Der Bauernverein Merſeburg und Um-
gegend hielt geſtern nachmittag unter dem
Vorſitz von Gutsbeſitzer Frauendorf-
Knapendorf eine außerordentliche gutbeſuchte
Verſammlung im Tivoli ab, de iletzte vor
dem Herbſt. Nach Erledigung einiger ge-
ſchäftlicher Angelegenheiten wurden

drei Trendienende ehrend ausgezeichnet

und zwar Frau Anna Röthling, land-
wirtſchaftliche Arbeiterin bei Gutsbeſitzer
Otto Krebs-Oberbeuna für 30jährige Dienſt-
zeit mit einer goldenen Broſche von der
Landwirtſchaftskammer und einem Geldge-
ſchenk vom Bauernverein und Arbeitgeber,
dann Martha Rühlemann, Dienſtmäd-
chen, für über fünfjährigeè Dienſtzeit bei dem
Gutsbeſitzer und Gaſtwirt Emil Schatz-Neu-
kirchen mit eiem Diplom von der Landwirt-
ſchaftskammer und ennem Geldgeſchenk vom
Bauernverein und Arbeitgeber und Paul
Umlauf, Geſchirrführer bei Gutsbeſitzer
Guſtav Dannenberg-Kötzſchen, fü über fünf-
jährige Dienſtzeit mit einem Diplom von
der Landwirtſchaftskammer und einem Geld-
geſchenk vom Bauernverein und Arbeitgeber.

Darauf erteilte der Vorſitzende Herrn Dr.
Schumann von der Landwirtſchaftskam-
mer Halle das Wort. Der Vortragende ſprach
über

„Die dringlichſten Aufgaben und Ziele der
Deutſchen Landwirtſchaft“.

Ausgehend vom Spaten in der Kriegsaus-
rüſtung, den zunächſt niemand tragen wollte
und den man ſich ſpäter aus den Händen riß,
wies der Redner darauf hin, daß auch die
deutſche Landwirtſchaft einer Umſtellung
bedarf. Jn jedem Betriebe richtet ſich die
Preisgeſtaltung nach dem Verhältnis von
Angebot und Nachfrage, nur leider nicht
bei der Landwirtſchaft! Die Ammoniak-Leute
haben das immer gewußt; ſie legten von 200
Kaliſchächten 120 tot, produzierten mit den
übrigen 80 das, was die Landwirtſchaft
braucht und hatten ſo die Preisgeſtaltung in
Händen. Das Handwerk war ebenfalls in
dieſem Sinne klug.

Die Landwirtſchaft aber iſt uneins:
die fünf Millionen Betriebe ſind wirtſchafts-
politiſch nicht unter einen Hut zu bringen.
Sie zahlen 10 Prozent Zinſen, d. h. 4 Prozent
über Reichsbankdiskont, und kommen ſo
aus der Verſchuldung nicht heraus, da ſie
niemals wiſſen, was ihre Produkte bringen
werden bei vollkommen ſtabilen Geſtehungs-
unkoſten. Daher iſt korporatives Vor-
gehen für die Landwirtſchaft hier Pflicht
der Selbſterhaltung!

Der Präſident der Preußenkaſſe macht
allerdings den thevretiſch der Kaliinduſtrie
analogiſierenden Vorſchlag. die Betriebe mit
leichtem Boden ſtill zulegen oder aufzu-
forſten, wodurch Jahrzehntelang die Grund-
rente ruhen würde. Die Ruſſen gehen noch
radikaler vor, indem ſie die „Kulaken“ nach
Sibirien als Holzfäller transportieren. Es
erhebt ſich eben für die Landwirtſchaft in der
Gegenwart die Frage, ob ſie ſich

quantitativ und qualitativ den Anforderun-
gen der Zeit anpaſſen

kann und welchen Einfluß ſie auf die
öffentliche Meinung gewinnt, die doch
letzten Endes die Geſetzgebung reguliert.
Ganz gewiß will die Landwirtſchaft nicht den
Preisabban ſabotieren. Aber ſie will. und
mit vollem Recht, daß ſie für den Preis eines
Zentner Weizens genau dasſelbe einkaufen
kann wie früher. Das nennt man Jndex-
Gerechtigkeit! Der Weg zwiſchen dem

getroffe. Geh, Jean, bring emal ein Glas für
den jungen Herrn.

Das Glas kam, der Vater ſchenkte nicht ohne
Feierlichkeit ein.

„So, jetzt trink erſt emal!“
Karl-Otto prüfte öte Blume, ſchwenkte das

Glas ein paar Mal unter der Naſe hin und
her, ſog den Duft ein und trank in kleinen
Schlucken.

Baron Gisbert bevbachtete ihn geſpannt.
„Nun, was ſagſt du?“

„Alſo, Vater, ehrlich das iſt was Wunder
bares von einem Weinchen! Blumig, mild,
ſüffig, wie du geſagt haſt: füperb!“

„Gelt? Aber jetzt ſchieß los, Karl-Otto.
Was wird's ſchon ſein? Du bräuchſt Moos.“

„Erraten, Vater.“
„Hab ich dir net ſchon vor zwei Jahre ge-

ſagt, daß ſowas mehr aus- als einbringt?“
„Wenn ich das Geld nicht ſo nötig hätte,

würde ich dich nicht darum angehen.“
„Kann ich mir denke. Jch weiß, daß du kein

Verſchwender biſt. Wie viel iſt's denn?“
„Nicht wenig“, ſagte Karl-Otto mit Be-

klemmung. „Fünfzehntauſend Mark!“
Der Freiherr ſtand auf und trat aus der

Laube in den Garten hinaus. Karl-Otto
folgte ihm. Schweigend gingen die beiden
Mänker einige Male auf und ab. Wer ſie von
rückwärts geſehen hätte, würde Vater und
Sohn nicht unterſchieden haben. Baron Gis-
bert war ebenſo ſchlank und groß wie ſein
Sohn; hätte ſein ergrautes Haar ihn nicht ver-
raten, ſo würde man ihn für einen Dreißiger
gehalten haben.

Endlich blieb er ſtehen und ſah Karl-Otto
an. „Jch überleg als“, ſagte er freundlich, „wie
ich das Geld flüſſig mache kann. Es iſt ein
großer Brocke un nicht ſo leicht zu beſchaffe.“

„Wie gut von dir, Vater!“
„Aber ich begreif net, wofür du das viele

Geld bräuchſt! Deine beiden Flugzeuge ſin be
zahlt. Auf die Hall biſt du nix mehr ſchuldig.

Produzenten und dem Konſumenten iſt allzu
groß, und auf dieſem Wege ſiedeln ſich allzu
viele Händlerſeelen an,

Die land wirtſchaftlichen Erzeuger ſind
allerdings zum Teil ſelbſt ſchuld an dieſen
Zuſtänden. Wären ſie einig, ſo würden große
„Auffangeorganiſationen“ einen

ſpürbaren Einfluß auf die Preisgeſtaltung
ausüben. Das iſt aber leider durchaus noch
nicht in jeder Beziehung der Fall. Selbſt
verſtändlich iſt ſchon von der ſeit einem Jahr
endlich maſſierten Grünen Front“ man-
ches geleiſtet worden, aber ein Unſicherheits-
faktor bleibt auch im Ermächtigungsgeſetz
immer noch beſtehen. Die Streſemann-
ſche Jnduſtriebe günſtigung hat noch
immer keine Nachfolge für eine ſolche der
Landwirtſchaft gefunden. Und das iſt blut-
notwendig. Denn es war eine erſchütternde
Nachricht. daß im Kreiſe Schlochau im
Gegenſatz zur relativgünſtigen Lage unſerer
örtlichen Landwirtſchaft infolge der Leichtig-
keit ihres lokalen Abſatzes ſämtliche
land wirtſchaftlichen Betriebe für
dieſes Jahr tot liegen, da irgendeine Rentabi-
lität nicht mehr erzielt werden kann.

Aus den lichtvollen, überzeugenden Aus-
führungen, die mit zahlreichen Beiſpielen
aus der unmittelbaren Praxis argumietier-
ten, klang immer wieder

der Ruf nach Sammlung
hervor. Die Landwirtſchaft muß unter allen
Umſtänden den anderen Berufsſtänden auf
dieſem Gebiete folgen: es iſt die Bedingung,
ohne die eine Proſperität der großen und
kleinen Beſitzer nie erreicht werden kann.

Lebhafteſter Beifall lohnte die faſt zwei-
ſtündigen lebendigen Ausführungen des Red-
ners, der als Preſſewart an der Landwirt-
ſchaftskammer Halle auch noch beſonders auf
die Bedeutung der „Siebenten Großmacht“
hinwies im Kampf und die Anerkennung der
Landwirtſchaft im volkswirtſchaftlichem Gan-
zen. Es ſchloß ſich eine kurze., aber lebhafte
Ausſprache an.
Bei Punkt 5 der Tagesordnung nahm der

Geſchäftsführer des Kreislandbundes Teich-
mann- Merſeburg Gelegenheit, die Ver-
ſammlung auf

die Notwendigkeit zur Eintragung in die
Volksbegehrsliſte

hinzuweiſen. denn dem Landwirt kann doch
nur entſcheidend geholfen werden, wenn in
der Regierung Männer ſitzen, die aus Kreiſen
ſtammen, die der Landwirtſchaft wenigſtens
Verſtändnis entgegenbringen. Von Metall-
druckern, Monteuren. Werftarbeitern und
ähnlich „Vorgebildeten“ kann man das nicht
erwarten.
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Diebesbeute 120 000 Zigaretten.
Herzberg. Ein ſchwerer Einbruchsdieb-

ſtahl wurde nachts in dem Zigarrengeſchäft
von Neumann in der Schliebener Straße
verübt. Nachdem die Täter eine Garten-
pforte aufgebrochen hatten, holten ſie vom
Hof eine Leiter, mit deren Hilfe ſie an das
Fenſter heranreichten. Sie durchbohrten den
Fenſterrahmen und öffneten einen Wirbel.
Aus dem Laden und einem kleinen Raum
ſchleppten ſie dann 120 000 Zigaretten auf die
Straße. Aus dem Fenſter, durch das ſie ein
geſtiegen waren, hatten ſie ſämtliche Blumen-
töpfe und eine Vaſe auf den Erdboden außer-
halb des Hauſes geſtellt. Die Klingelleitung
war durchſchnitten. Die geſtohlene Ware hat

Wenn deine Aero ſo viel Geld koſt, haz's doch Sach' dich garnix angeht.“
keinen Zweck. dahei zu bleibe „Du willſt

einen Wert von etwa 4500 RM. Zur Weg-

Karl-Otto kämpfte mit ſich. Er hätte dem
Vater irgend etwas von neuen Bauten vor-
machen können und das Geld wäre ihm ſicher
geweſen. Aber hintern Berg halten und
heucheln lag nicht in ſeinem Weſen. Seine
Ehrlichkeit fiegte.

„Jch muß dir ein Geſtändnis machen, Vater“,
ſagte er und hatte in dem Augenblick alle Be
klemmung von ſich abgeſchüttelt. „Die Aerv
iſt intakt, für die bräuch ich das Geld net.“

„Net? Wofür dann?“
„Wir wollen uns noch einmal ſetzen, Vater.

Das iſt eine lange Geſchicht, die ich dir aus-
einanderſetze muß.“

Baron Gisbert hörte zum erſten Male von
der Exiſtenz eines gewiſſen Fräulein Doktor
Leutgeb, die Karl-Otto aber nach der erſten
Vorſtellung nur noch „Hanna“ nannte: er
wurde mit dem Roman bekannt, der ſich um
dieſe Hanna und ihren einſtweilen im Eis-
meer verſchollenen Profeſſor aufgebaut hatte;
die Schilderung bekam etwas Wildweſtartiges,
nachdem Ogden als vermutlicher Erbſchleicher
eingeführt wurde, und endlich vernahm der
Baron mit Staunen, daß ſein Sohn aus
tjugendlicher Schwärmerei für dieſe Hanna ein
höchſt unſicheres Unternehmen zu finanzieren
und ſelbſt auf Abenteuer jenſeits des großen
Teiches auszugehen beabſichtige.

Die ganze Geſchichte kam ihm abſurd vor.
Trotzdem verlor ſich die Freundlichkeit, die er
ſtets für den Sohn hatte, nicht.

„Biſt öu fertig?“
„Ja, das iſt alles. Du haſt das Wort.“
Der Baron lächelte. „Jch wer's net lang be

anſpruche. Für mich is die Sach' ſchon erledigt.
Die ganze Geſchicht' gleicht dir, Karl-Otto. Du
biſt leicht entzündlich

Der Sohn ſah den Vater mit einem ſcharfen
Blick an.

„Ja ja, ich auch“, unterbrach der ſich lachend.
„Jch mach' dir ja keinen Vorwurf. Aber weil
du dich in deine Hanna vergafft haſt, ſiehſt du
die enorme Schwierigkeite net und daß die

ſchaffung der geſtohlenuen Ware mußte min
deſtens ein Auto benutzt werden.

Der falſche Doktor in Haft.
Sondershauſen. Die Leipziger Kriminal-

polizei hat auf Grund einer Anzeige nach
einer aufregenden Jagd durch mehrere
Straßen von Leipzig den 28 Jahre alten
Schloſſer Joſeph Franke aus Sondershauſen
feſtgenommen. Die Anzeige war von dem
Vater einer Leipziger Bürgerstochter er-
ſtattet worden, mit der der Verhaftete als
„Dr. Johannes Franke“ ein Verlöbnis hatte
eingehen wollen. Nach den polizeilichen Er-
mittlungen hat ſich Franke, der verheiratet
iſt, mit ſeiner Frau drei Wochen unange-
meldet in Leipzig aufgehalten. Es erſcheint
nicht ausgeſchloſſen, daß Franke während
ſeines dortigen Aufenthalts noch andere Be
trügereien verübt hat.

Aus Angſt in den Tod,
Rödigen b. Camburg. Der 24jährige Land

wirtsſohn Richard Hoyme war ſeit ſeinem
Motorradunfall, bei dem der Schafmeiſter
Till verletzt wurde und ins Krankenhaus ge-
bracht werden mußte, vermißt. Jetzt iſt Hoyme
bei Kagtſchen tot. aus der Saale gezogen
worden.

Auch der vierte Moröbube in
Gewahrſam.

Kleinheringen. Wie von zuſtändiger
Seite mitgeteilt wird, hat ſich der am Ein
bruch beteiligte Ortsgruppenvor-
ſitzen de der Kommuniſtiſchen Par-
tei, Große, der flüchtig geworden war,
der Polizeibehörde jetzt ſelbſt geſtellt.

Das Opfer
eines unvorſichtigen Schützen.

Oppin. Am 8. April ſtürzte der 15fährige
Schloſſerlehrling Emil Kannier, als er
von der Arbeitsſtelle nach Hauſe fuhr, plötz-
lich in der Nähe des „Poſthorn“ zu Boden
und verſchied kurz darauf. Bei Obduktion
der Leiche fand man ein Teſchinggeſchoß
unter der Schädeldecke, worauf die polizei-
lichen Ermittlungen einſetzten. Man ſtieß
dabei auf den Gärtner Albert Ackermann,
der nunmehr geſtanden hat, den verhängnis-
vollen Schuß abgegeben zu haben; er will
in ſeiner Gärtnerei in der Flugplatz-Kolonie
auf Spatzen geſchoſſen haben.

Schenken Sie dem Suhnapf nehr Auferiſankeit!

Die wiſſenſchaftliche Forichung auf dem Gebiete
der Ernährungslehre betont die Wichtigkeit der
regelmäßigen Jodzufuhr bei der Einnahme der
täglichen Nahrung. Die Hausfrau, der die Ge-
ſundheit ihrer Familie oberſtes Geſetz iſt, verwendet

daher nur das

Echte Lüneburger Fod-öpeiſeſulz

Dieſes reine Siedeſalz ergänzt auf natürliche und
bekömmliche Weiſe den geringen Jodgehalt unſerer
Nahrungsmittel. Durch ſeine Verwendung erfüllen
Sie ohne jede Geſchmackseinbuße die wichtigſte
Regel einer zweckmäßigen Lebensweiſe.

Nur echt in der bekannten Würfelpackung mit
dem Giebel.

RNachahmungen weiſe man zurück.

Erhältlich in allen beſſeren Lebensmittel und
Drogengeſchäften.

Es koſtet heute nur noch
das Pfundpaket 27 Pfg. das Kilopaket 50 Pfg.

Lagerhaltung: Werner Trepper, Halle a. S.
Deſſauer Straße 5, Aufgang 5, Tel. 26655

damit ſagen

„Daß ich keinen Pfennig für ſo e Projekt her
gebe kann, Karl-Otto. Und das iſt ein Wort.
Du weißt, wenn ich was geſagt hab' bleibt's
dabei. Schlag' dir die ganze Sach aus dem
Kopf, mein Sohn. Hanna wird auch zum Ziel
komme, ohne daß du dich für ſie ruinierſt. Folg
diesmal deinem Vater, der mehr geſehe und
erlebt hat als du. Gib dich net mit Abenteuer
ab. Geh' deinen graden Weg. So! Haſt ön
noch was zu bemerke?“

„Nein“, ſagte Karl-Otto. Er kannte ſeinen
Vater. Hier war nichts weiter zu machen.

„Dann komm' zu Tiſch“, rief Baron Gisbert
fröhlich. „Die Mutter ſoll auch etwas von
ihrem Bub' haben.“

Schon am nächſten Tag fuhr Karl-Otto zu
rück nach Frankfurt, feſt entſchloſſen, die Be
ſchaffung des Geldes auf andere Weiſe zu ver
ſuchen.

Hanna war viel mehr enttäuſcht von dem
negativen Erfolg der Reiſe als ihr Freund.
Karl-Otto begann Banken und Spekulaunten
heimzuſuchen, um eine Hypothek auf ſeine
Schuppen und Flugzeuge aufzunehmen, gejagt
von der Angſt, Hanna könne ſich ihrem Chef
den er haßte, anvertrauen. Sie hatte ihm feſt
verſprechen müſſen, in dieſer Richtung keine
Schritte zu tun, ehe nicht alle Möglichkeiten
erſchöpft ſeien.

Aber Karl-Otto verkannte den Zuſtand, in
dem Hanna ſich befand. Sie fühlte ſich zu jedem
Opfer bereit, um die Reiſe zu ermöglichen.

Deshalb empfand ſie es auch nicht als Ver
rat an dem Freund, die einzige Möglichkeit
vorſichtig zu prüfen, die ſich ihr zur Erreichung
ihres Zieles bot.

An einem Tage, da der Chef gut aufgelegt
ſchien, bat ſie ihn um eine kurze private Unter
redung. Der Regierungsrat machte große
Augen. Was mochte die unnahbare Hanna von
ihm wollen?

Zunächſt bat ſie um ein Vierteljahr Urlaub,
fügte aber gleich hinzu, daß ſie dieſen Urlaub
nur dann antreten könne, wenn der Chef ihr
auch in anderer Weiſe behilflich ſei.

Gortiezung ſwoilgt.)

t 2

t

5

G

m

R

el



Aſchersleben-Konzern.
Die Dividendenerhöhung von Adler Kali.

Bei der Adler- Kaliwerke A.-G., Oberröb-

Die mitteldeutſche Jnöuſtrie im Jahre 1930.
Aus dem Jahresbericht der Jnduſtrie- und Handelskammer Halle.

An Akt 77 rinMontag, den I. Npril 1957
Amtliche Dovtſenkurſe vom 11. April

Geld Brie weld] BriefJ Dollar 4,19664, 20451 Pfund Sterl. 20,38920,429
100 holl. Guld. 168.29 166.68 100 italien. Lire21 968 22 006

100 franz. Fris. 16,40416,444 100 ſpan. Peſet. 46,50 46 60
lingen, iſt bekanntlich ei inigu itbisherigen r e Wor Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu kann als nicht unbefriedigend bezeichnet k. 80 32 r t ei s 1 4855
den, daß man eine von 5 auf 6 Prozent er Falle ibt in ihrem jetzt vorliegenden werden. Abgeſehen vom Stickſtoff hat die 100 tſchech. Kr. 12 429 12,440 Markta 10,656 10,676
höhte Dividende vorſchlägt und daß dieſe Stei, Jahresbericht für 1930 einen umfaſſenden J. G. Farbeninduſtrie in ihrem Geſchäfts 100 ſchwed. Kr. 112 32 116,64 100 bulgar. Leva 8047 9.058
gerung ermöglichende Bilanzierungsverfah- Ueberblick über die wirtſchaftliche Lage im volumen gegenüber 1929 nur geringe Ein jo0norweg. Kr. 11226 112,481 japan. Hen. 2.078 2.077

Bezirk der Kammer und kommt zu dem Er bußen erlitten, wobei der Exoprt einer 100dän. Kron. 112,26112,47 1 braſil. Milrs. 0,807 0,899ren auch für die Zukunft anzuwenden zuſagt.
Es ſind im Jahre 1930 zwar etwas erhöhte
Erträgniſſe von insgeſamt 0,434 (0,413) Mill.
Reichsmark erzielt worden, davon 0,124
(0,199) Mill. RM. aus Quotenverkäufen und
0,207 (0,188) Mill. RM. aus Beteiligungen,
doch würden dieſe Beträge nach Abzug der

gebnis, daß die Geſchäftslage gegenüber dem
Jahr 1929 als ſehr ſchlecht zu bezeichnen iſt.
Jhren natürlichen Niederſchlag finden die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe in der Zahl der
Konkurſe und Vergleichsverfahren. Wäh-
rend noch 1928 die Zahl der Konkurſe im
Handelskammerbezirk Halle 8102 und die

Reihe von Artikeln günſtige eingewirkt hat.
Die Geſchäftslage in der Steinbruch-

induſtrie war 1930 gekennzeichnet durch die
Stillegung einer großen Reihe von Betrieben
und durch Kurzarbeit der meiſten anderen.

Die Maſchinenfabriken des Be-zirks berichten über einen kataſtrophalen

100 öſtr. Schill. 58,98 59,10 100 jugſl. Dinar 7,88 7,894
100 ung. Pengö 78,16 78,29 100 portg. Esc. 18,85 16.89

GoIcptandbriete. werthest. Anlemhen
Berlin. 11. April.

8 Pr. Lpfb. ans Gm. 191100, 60 7 Fr. vent 00 u.

Unkoſten keine ausreichende Reingewinn- ßſteigerung ergeben. Es wurden an Unkoſten r. n m r r Rückgang der Beſchäftigung. Der de z 35 19828 1
0,041 (0,066) Mill. RM., an Steuern 0,041 333 und 049. don Mongt e s 7 do A. K. 10 96,50 8Hannor. Lasker Ptab.
erſehen cdege dit z Pwwerbin wird aber in einem Augen. agfspreiſe tagen dabei oft unter den Seibſ- S a e er edem erfolgten Genußrechtrückkäufe mit 15000 hlick der Hoffnun g Ausdruck gegeben, daß im p g d do, Kom R. 20 97,00 8 do. Pfandbriefe 1926 98.75Reichsmark. Die Abſchreibungen ſind nur mit Jahre 1951 der Tiefſtand erreicht koſten. 7 do. do. B. s 93,60 s do. do. 1027 99,12etwa der Hälfte des vorjährigen Betrages icht üb itt ſt y Jm Wagen- und Waggo nbau war l s o. o. 8 885.,507 do. do Serie 5 96,00mit 23 000 (47 000) RM. vorgeſehen, und dieſe wer nich erſchritten wird. die allgemeine Geſchäftslage 1930 im erſten 8Pr. Ztast. GId. R 6, 10 99.37 6 do. do. 87.00

poſte lon vaſtert, läht einen auf 919 re net e ehe r re ſgſtgee trat ein ſtarkes Abflauen dadurch ein da h e e
in v l er Mansfeld A.G. infolge des Preisſturzes z ſ ſei ſellſ it S cr RM. erhöhten Reingewinn verbleiben. an den Prekalmärtte W Meſert, e en die u r t u s 40. do R I9 9960 5 Berl. Roggenwert 1928 7,40

ach Zahlung der Dividende von 6 (5) Pro- Beſtellungen nicht in dem erwarteten Maße o. do R. 20 u. 21 99 50 6 Bres Koblenwertan
zent auf 45 Mill. RM. Stammaktienkapital
und nach Ausſchüttung von wieder 6 Prozent
auf 0,296 Mill. RM. Vorzugsaktien wird ſich
der Vortrag auf 9700 (6932) RM. ſtellen.

Nach dem Bericht betrug der Abſatz 46 867

dem bekannten Notprogramm und Subven-
tion der Reichsregierung und der preußiſchen
Staatsregierung führte, um eine Schließung
der Betriebe zu vermeiden. Erſchwerend für
die Lage im Mansfelder Kupferbergbau iſt
der Rückgang des Jnlandabſatzes an Kupfer

hervortrat.
Der allgemeine Wirtſchaftsniedergang, der

bereits Anfang 1929 die Papierinduſtrie er-
faßt hatte, wirkte ſich im Jahre 1930 weiter
aus. Die Betriebe ſind zurzeit nur etwa
70 bis 80 Prozent ausgenutzt, die unmittel-

8 Pr. Pidbr. Gpfr. Em. 41 100,805 Elektr. Mitteld. Kohle 4,00
7 do. do. Em. 42 96,80 7 Kv Lak Anh. Koggw.
6 do. do. E. 45 86,75 5 Großkraftwk Hannov
6 do. Kom, Ew. 19 88,00 5 Kur-u. Neumärk. Roge
10 Prov. Sachs lds. Gpt. 5 Landsen. Centr.-Roge.

do. Goo0. do 97,50 5 Meczl-Seb wer Rogs

de 223283

(50 985) Doppelzentner reines Kali, und die und der verſtä 2 8r. Pele ilt, und rkte Zwang zum Export, der h t 2 7 40. 4do, Auss. 1-2 91 40 5 oldb. Kreo.- Anst Rog.e am e J ſehr erheblich unter der Konkurrenz des arg x pe n P 78 r e r 7Lauſen tet Die der Klein m B kohlen kartonagenfabrikation des Handelskammer- e h 101 50 ZRor er. en u 780
eldeutchen Braunkohlen 8 Pr. Ctr. Bod. G. K. 27, 28 97,62 5 sehl. deeh Rogs. Pf. 6,70bezirks Halle iſt der Umſatz gegenüber dem 5 Sachs. Pr. G. A A IIe! 90,00 i5 West. Läsb rn 12,60ſiedlung Mansfeld, die im Vorjahre mit bergbau fällt ſofo Rück en2300 RM. aktiviert war, wurde an die Mit ſchäfüigten Stteile n Angeſtellten von Vorjahr um weitere 20 Prozent zurück

teldeutſche Heimſtätte abgetreten. Im übrigen rund 85 000 im Januar 1930 auf rund 72 000 Segangen. r 5 tand ſeh. Gowpvjfandvriete
zeigt die Bilanz das Sammelkonto ſtillgelegte im Dezember auf. Die Urſache iſt Abſatz am 11. April 97,50.Gerechtſame und Werksanlagen unverändert mangel, womit neben Steigerung der Stapel- Gesfürel Loewe s imit 2,50 Mill. RM.; die Abſchreibungen wer beſtände, Einlegung von Feierſchichten und Die Aufſichtsratsſitzung der Gesfürel uneig pgere Bee vom 11. April
den als geſondertes Konto der Paſſivſeite ge- ſchließlich Entlaſſungen verbunden waren, Loewe A.G. findet am kommenden Montag

wird eine Dividendenreduktion
Getreide und Oelſagaten

für 1000 Kg, jonſt für 100 kg, alles in Mark:führt. Desgleichen ſind die Beteiligungen wenngleich auch die letzteren ſo lan ſtatt. Esund die Effekten in Vorjahrshöhe 2,25 mögliw zurückgeſtellt r dte vie um 1 auf 9 Prozent (i. V. 10 Prozent) vor Weinen M er 250 25
bzw. 0,43 Mill. aktiviert. Debitoren werden Reviere Halle, Bitterfeld und Meuſelwitz- geſchlagen werden. Roggen, märt 2 188 190 Agetbohnen 19.00— 21 .00
mit 0,43 und Bankguthaben mit 0,38 Mill. Rofſitz ergibt ſich bei einem Vergleich zwiſchen r Braugerſte 238— 245 Wien 23.00— 26 .00Reichsmark ausgewieſen, während im Vor 1929 und 1930 in der Kohlenförderung im Sarotti 7 Prozent. In der Aufſichtsrats Futtergerſte 214 232 Lupinen. blau 13 50 15.50jahre nur Debitoren von 0,70 Mill. RM. er Tagebau ein Rückgang von 23,3 Prozent, im ſitzung wurde beſchloſſen, eine Dividende von Hafer e Wancher 171 175 Lupinen, gelb 22,00 26,00
ſchienen. Kreditoren betragen 0,33 (0,30) Mill. Tiefbau von 17,7 Prozent, in der Brikett- 7 (10) Prozent auf das dividendenberechtigte Wetzenmehl 34,75--40,50 Seradella, neuss, 00-70,00

Die Kaliwerke „Adolfs Glück herſtellung von 25,5 Prozent, in der Naß- Aktienkapital von nun 13,5 Mill. (11 Mill.) Poggenmehl 27.20 50 Rapkuchen
A.-G., Lindwedel, erzielte im Jahre 1930 preßſteinherſtellung von 56,1 Prozent, wäh- Reichsmark vorzuſchlagen. Reingewinn ein re r n
Einnahmen von insgeſamt 391000 (349 000) rend die Kokserzeugung eine geringe Stet- ſchließlich Vortrag 1 138 955 (1 300 051). Bei v P Tuerbien 2100 29.00 Sovo-Shro 14.30 1490
RM., davon 287 000 (299 000) RM. aus Quo- gerung von 3,9 Prozent zu verzeichnen hat. Gebäuden und Maſchinen ſind rund 976 900 K. Spetſeerb. 2300- 27.00 Kartoffelfiod. 15,00 15.50
tenverkäufen und 68 000 (27 000) RM. aus Auch das einzige inmitten der mitteldeut- (1033 000) RM. abgeſchrieben. Kreditoren Leipziger Produktenbörſe vom 11 April. Weizen

r Beteiligungen. Aus dem Reingewinn von ſchen Braunkohle liegende Steinkohlenberg- und Rückſtellungen für Steuern uſw. zuſam inländ. 76-77 kg 294 2068, do. 73-74 kg 287 2517
r 192 347 (174 301) RM. ſoll, wie bereits be werk Plötz G. m. b. H. bei Löbejün hat eine men rund 2,7 (2,9 Mill., Bankguthaben und Roggen, hieſiger 70-71 kg 196--202, Sandroggen
p richtet, eine um Prozent erhöhte Dividende Verſchlechterung der Geſchäftslage zu melden Kaſſe 2,9 (2,1) Mill., Vorräte 6 (5,8) Mill. Sommergerſte (Brau) 225--260 Futter u. Induſtrie
t von 4 Prozent verteilt werden. 2730 (8086) und es iſt auch nicht möglich geweſen, das Reichsmark, darunter 3,6 (3,0) Mill. Roh- gerſte 211-221. Wintergerſte 211--221 Hafer inländ.

RM. werden zum Vortrag auf neue Rechnung Abſatzgebiet über Mitteldeutſchland wegen zu waren, Debitoren 4,4 (5,1) Mill. RM. r 7 o er lorie
Efſct Ale. J der Bilanz erſcheinen u. a.: vor n n hafte in de Jnſolvenz einer ſächſiſchen Schuhfabrik. Erbſen mand 210 230 Reichsm. fur 1000 Külogr.
ffe ten „50 40), Debitoren 0,34 (0,34), an allgemeine e )aäftslage in der Die Filz- und Schuhwarenfabrik Julius Magdeb Zugermartt vom 11. April. Pretedererſeits Kreditoren 0,11 (0,11) Mill. RM. Kaliinduſtrie iſt als gedrückt zu be Fein Söhne i S „Nagdeburgerd Der Abſatz betrug 67160 (79 771) D zeichnen und von 1929 bis 1930 iſt ein Abſatz- Sein ne u Hartha (Sachſen) ſtrebt einen ſür Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuer für

r h r l Doppel- rückga n 446 505 D. velz ſt ein Abſas J gerichtlichen Vergleich an. Die Verbindlich- 50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.Zentner reines Kali, die Beteiligungsziffer rihcgang von 446505 Doppelzentner Rein feiten betragen etwa 2 000 000 RM. Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 26.46,
n 5,6591 (5,6129) Tauſendſtel. kali eingetreten. t 26,70, April 26,50, 26.70, Mai 26.85. Tendenz Stetig.te Die Einnahmen der Bergwerksge- Die Salineninduſtrie hat durch die el priger Borse vom II. April. xſellſchaft Hope G. m. b. H., Lindwedel, Einfuhr ausländiſchen, beſonders polniſchen, AMitgetell vom Bankhaus H. F Lehmann. Hol]e. Waſſerſtände. bedeutet über, unter Nu
it betrugen insgeſamt 384 000 (317 000) RM., da- franzöſiſchen und holländiſchen Salzes eine woooowoococAx u Saale W. Elbe evon 195 000 (203 000) RM. aus Quotenver- beträchtliche Beſchränkung der Abſatzmög- Allg. D. Cred.-A. 96,00 Mansſeld. Bergb. 8760 Grochliz 3206 Außzig 22

äuf 55 000 (8 P i Chemn. Spinner. Norddisch. Wolle 72,00 Trotha 11.2,2804 Dresden 11. 0, 2.käufen und 155 000 (87000) RM. aus Be- lichkeiten erfahren. n 8 i 7200 Ptiſer Magen s 00 Bernburg 11. a216 KForgau i -2teiligungen. Aus dem Gewinn von 28878 Während der Stromverbrauch in dem Für eeea, g5 00 oper men 177 00 Talbe, DP. 11. 16502 Wittenberg in 3.11 o5d (29 260) RM. ſollen bekanntlich 25 (25) RM. Sachſen Anhaltiſchen Gebiet bei Jahres Kasseler Jute 1e5,00 PrehiitzerBraunk. 158,00 Unterpeg. 11. 41,14 10 Roßlau unten
le Kux gezahlt werden. Ferner wird, wie im beginn noch merklich über dem Strom- kurchner Co 4176 Rauchwar. Walter 19.50 Grigehne 11 1.20 10) Aken iu2 57 05
Vorjahre, eine weitere Ausbeute von 150 RM. abſatz des Vorjahres lag, ſank der Mehr- bandkratt Leipzig 82,00 Riquet à Co 99,00 Havel Barby 11. 44 02
aus der Dividende von „Adolfs Glück“ vorge- abſatz von Monat zu Monat. Jm Auguſt bangbein-Pfanh. 96,00 Fahlberg, List Co 36,00 Nasdeburg ſt1. 73- o
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5 Bilanz: Debitoren 67000 (115 000), Kredi- Die allgemeine Entwicklung der chemi- o. Bier Riebeck 101.00 ThüäringerGasges. 162 25 üntetpegel i. e o Dömitz 11.-2,13 oz toren 64 000 (113 000) RM. ſchen Großinduſtrie im Jahre 1930 Lindner Gotitfr 63.650 do. Wolle 11900 Havelberg u.. iDarchau 10.
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Dt. Eisenb. Betr. 658,00 59,26 Capito Klein
do. Reichsb. V. A. 94,60 94,60 Cartonnagen-Ind. 28,75
Gr. Casseler Strb. 654,87 Charl. Wasserwk. 92,00

89.75 G. Chemie vollg 191,00 187,00 Fraustädt. Zucker 69.,76

47.,00 ein -Jute-Spinne, 60,00 50, 00Körting. Gebr. 38,62 36,00
Feidmühſe Papier 137,00 138,50 Kraft. Thüringen 147,26 147 25 Keſchelt Met Schr.

28,00 Feit. Guſlleaume, 96.00 95.87Kvtſhäuserhütte 66,50 66. 50] hein Braunkonl 184 00 16660 eonhard Tielz
92,60 Flensb. Schiffbau Lahmeyver Co. 186,50 134,67]do. Chamotte Irachenbg. Zuck

do. Elektr. u. Gas ffa Disch. Effekt.-Bk.28,76 do Gasg, Leipeioſt9282 1338300 p. B. Berlin 187 25 186.78

v t. Veberseebank) 61,00) 81,00e 55 Dresdner Bank 116,87 116,00

Kavensbg. Spinn.

t do. do. V.-A 89.62 68.25Caurahüſte 30.00 8920d0. Flektrizität 126,00 126,50) Triptis Akt. Ges. 24. 00 Kreditieib.- Biavkenva 99.23 56.001chem For Buchar 68.00 68,00 Priegriche hätte tua. do t14.boſelpe, Br Riebee, ſteo do o. do ſgo. Splegelglas o be 50.00 Nuntabiite Flöne, 47.00 47 o. cher hat 100 e 108.00
Halle-Hettstedt 26,00 24,76 do. do. Grünau 51,00 61,00 R. Frister Co. 5 tot o do. Landkraftw 82,00 52.00 do. Stahliwerke 90,00 9120 Ver. Gianzstoft. 118,80 126, o Jamburg H p. 169 00 189 00

t Hbg.-Amer. Pack 76.12 76.26 do. do v. Heyder, 57,60 68,00 Froebeln Zuckert.) 78,00 71.00 do Pianot.Zimm 11,00 11,00 h. -Westt. Kaſkw. 68,00 65. do do. Gothanſa wert 98.76 98,76 darnov Bodenir 218.00 215 00
LeonhardBraunk 185,00 186, 0040. do. Sprengst. 61,25 71,60] 71,60 C88, 00 Duvid Richter A. G. 7o, do Mecald. Strel. Hyp 186 o 18 o

NMeining. Hvp.-Bk 170,00 170,76
35,00 86,00] Minteld. Bod Cr. A 200 o 200 00

76160 7460 40. Ia. Gelsenk. 656,76 66,00 (Gevbhardt Co. ger horr70,00 0. Jutespinn. LiE
Hamburg. Hochb

89,26 Gebhardt König 76,60do. Südam. Dpfsch 121,00 121, 00] do. Werke Alberi 39,00 38,2676,60 eopoldsgrube
Hansa Dampfsch. 97,75 Chromo Najork 78,00 72,00 Gelsenkirch. 868.00 88.00Lichtenberg. Terr 66, 00 66. 00) A Riebeck Mont. 92,87 982040 Laus. Glas
Noepktun Bremen Concord. chem. F 26, 26,00 GermaniaPortl. C. 82,60 84,76 l. indenerBrauere [101,00 101, 00Kockstroh-Werhe 48,00 47, o do. Mürk. Tuchibk 41,75 40,00) Viederigus. Bank 91,00 91 00
N. Lausitz. Eisenb. 14,60 14,60) do. Spinnereſ 49,60 61,00 Gesfürel-Loewe 184,62 184 60Linde's Eismasch 169,00 165, 26Koddergrube 620,00 620.00 do Pril. Schimis e 100,60 101 00) Nordd. Grd. Er. B 169 60 169
Nordädtsch. Lloyd 77,62 77,67 Contin. Gummiw. 118,60 116,00 Gildemeister& Co. Cindström A. G 884,00 364,00] Ph. Rosenth. Porz. 63,00 64, 00 do. Schuhſb. Bern 49,00 24 60 Reichsbank 2740c 27400
Kordh.-Werniger 26,00 26,00] Contin. Linoleum) 97,25 95,60 Giadbacher Wolle 130,00 128,76Lingel Schuhfabr 62,00Kositz. Zuckerraff 46,75 46, 00 o. Smyrna-Fepp 1112,00Sächsische Ban, 131,00 131,00lingner- Werke 77,00 78,00Ruschewey 44 00 426 37 bBodencred rBankver
Suddtsch. Eisenbe Fingierw. 128, 00 Corona Fahrrad Glas SchalkeCröllwitz Papier Glauziger Zu cher 67,00 66,761C.

do. Stahliw. v. dThür. u
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Kirchl. Nachrichten.

Nach kurzem, schwerem Leiden ent- r
„xhlief heute morgen 3.35 Uhr meine abriele, Tochter d.innigstgeliebte Frau, unsere liebe Mutter, n
Schwester, e und Tante Getraut Der Kraft

wagenführ. G. Fuchs 0

u. Frau Emma gebDolze. Beerdigt: es 3 9 reFrau Laura Köppe

geb Taubert. WStadt. Getauft: l 1 9 el cManfred, Sohn desgeb. Witts ack Landesoberſekretärs
im Alter von 35 Jahren. Rockendorf. Walter,Sohn des Bäcker-

in tiefer Trauer meiſters Engler.Urſula. Tochter des ePaul Wenzoel u. Kinder Bäckermeiſtr. Weber 7 aBeerdigt D. SohnFamilie Wittsack d. Kaufm Roſenthal

Familie Wenzel rRettinger. D. Ehe-Neurössen, den 13. April 1931. frau d. Buchdruckers Z.Rudolph.
feinster WohplgeschmackDie Beerdigung findet Mittwoch, den J Altenburg. Ge

uiireiges Aromao
15. April 1931, 15 Uhr, auf dem Stadtfriedhof in ontt G TochMerseburg statt. Von Beileidsbesuchen bitte ab- drz Kann S
zusehen. Kranzspenden bei Gebr. Scheibe Margot Tochter T
Merseburg, Schmale Straße 25, abgeben. Maſchiniſten Grum

jbach. Herbert, Sohn 1des Kraſtwagennh 2 Pfund 55 Prers Träger. Urſulg,
Tocht. d. Dr. Martin
Franke. Beerdigt
t Die Witwe Emilie

Nach schwerer Krankheit verschiel am Sonnabend, Schmidt gebor. Har
den 11. April 1931, unsere liebe Mutter, Schwieger- tung. Der Landes
und Großmutter, Frau verw. Juſpektor Hans RoS ſtock. Das Kindl Menzel Erika Deutloff.au ne Neumarkt. Gegeb. Henkel tauft: Arno, Sohnz z S 4 S Jim 73. Lebensjahre des Schloſſers Arno eI R Kleinſteuber GeDies zeigen tiefbetrübt an h waut: Der Dreher

313 S Paul Kunth u. FrFamilie Richard und Erna geb. Schenk. aj I Der Schloſſer Arno eEdwin Menzel er u. Frau
Die Beerdigung findet Dienstag, den 14. April, nachm Fried a geb. J z2.30 Uhr von der Kapelle des städt. Friedhofes aus statt e zingenieurschuiIngenieurschule

T. Bad Sulza i. Th.Herren-Mako-Einsaßhemden (unter städtischer Leitung). de
Unterfadhen und Beinkleider o Maschinenbhau Elektrotechnik d.So Viel herzliche Teilnahme ist mir beim zum Teil in farbig, bes. billig Mk. Auto u. Flugreughau. Jpnder- p.

Heimgang meines teuren Lebensgefährten abteilungen: Gas- und Wasser-Ein Posten technik, Chemie, Kurse für Blitz etbezeugt worden, daß ich hierdurch, aus Frottier- Handtücher abſeiter, ütteniunge Meta u, vnalyse. Werkmeisterabteilungtiefstem Herzen, innigst danke. Gr. ca. 48/100 cm, in guter kräft. Qual. r V8 und schönen Jacquardmustern Mk. 5emesterdeginn 15. i n k h
dAnna Rostock geb. Munzer

Merseburg, den 13. April 1931.

Ein Posten

Damen-Pullover 2
weiß, ohne Armel, m. mehrfarb. kunst- J. 90 lucwſg Jahn- Fchlie

seiden. Besatz u gleich. Gürtel Mk Die Aufnahme der Schulneulinge
findet am

Dienstag, den 14. April 1931, um11 Uhr, in der Schule in der Ebert
ſtraße frühere Berufsſchule) ſtatt.DomMädchen

bund, Zuckertüten werden in der Schule VBegrüßungs- Abend nicht angenommen. ſtaBeercigungs anstalt Miſtw. d. 15. April en n e 77 Der Unterricht beginnt für die Kinder des de73 19.30 Uhr im Herzog 33 u Weiten Schulfjahres um 8 Uhr (Schule ſiePietad z Chriſtian. (Oberer Wohnung 4-Röhren Ebertſtraße) für die Kinder des dritten bliSaal) Radio Apparat h cht h S bis achten Schuljahres um 7 Uhr in der ger
77 r 3543 hen L un Lautſprecher C 8 p e dus onn e Adw Jahn-Schule hoNichard Diettrich Komoriſtin Gas ſof. oder kg S a Ab Dienstag Nur 3 Tage! Die Sch ulleitun g.

d o 20 Jahre alt, erfahr. 2 t. z1Merseburg, Sand 18, Telephon 253 in Buchhaltg., Steno Linie en z ſag m 2 vielſeitigen W e u en J a mm
graphie, Schreibmaſch. C 1574 an die Exp. der Srp in e l rics eine v IErd- I. Feuerbestattung ſucht Stellung. ver d. Bl. erbeten. 3, v we e immer er etſolgre v

Auskunft wird kostenlos erteilt e auch 8Srz ar ö, 1 Aztauten e

er t n obutger- na an die Exp. d. Bl. nur(eichenautos e Sarglager C Großes Lerchen SSetchäftgtelſed. deuten Herold I Sicht. Thüringerin immer verkauſt
S t

S z
S17 Jahr, ſucht t Kötzſchen Fit t Kochgelegenheit rStellung u v e paß Dorfſtraße 14. Die ſchönſte und melodienreichſte Tonfilmoperette

zum 15. 4. od. 1. v. für junges Ehepaer 8 kleine t Pfefferminzbruch Pfd. 10 8Feyängge Existenz aleich welcher Art. oder als Schlafſtelle z n s e Anfang 5.30 und 8.10 Uhr h Kotosflocken Pfd. 11.
bietet ſeriöſes Unternehmen grund ſolidem Nähkenntniſſe und Preußenring 12. J Pralinen Pfd. 14Vollmilch- ErdnußdruchHerrn Dame) durch Ubernahme der handen. O ter Kötzſchen PREISWERTE n t 20hieſten Verkaufszentrale. Jntereſſenten, c 4 9die ſich durch intenſive Arbeit eine Dauer- die e Exp. 2 ſolide, ſtrebſame n

xiſtenz mit ſteige i ſchaffen 2 4 g rexiſtenz mit ſteigendem Einkommen ſchaffen i Abſatz- Ferkel

gute gen gife vor zu verkaufen. h EEELLEAELL=E=-=-E-ELE-E=EL-CC)
Geleefrüchte i. Pfd. 18
Keksmiſchung Pfd. 15

J oſtereier Pfd. 12.4
Schöne 9ſtertüten 60 cm Stck. 65

ort g Tn t er h mit Vermög.,außerdem einen feſten Zuſchuß von 200 M. Mädel evangeliſch, ſiattliche Rittergut Söſſen
beziehen Zur ÜUbernahme ſind ca. 800 M. ſucht wie wng im Erſcheinung. juchen Ein mitteljähriges
Barkapital unbedingt erforderlich. Nur Vaushalt. auf dieſem Wege d. Pfeernſthafte Reflektanten wollen ſich nur W. Gaudig, eta Bekanntſch.2 Damenperſönlich mit Papieren und Kapital- Niederbeung Nr. 18. deren Verhältniſſes n rausweis Dienstag, den 14. April, von erlaub., in gute mit 77 l1012 Uhr in Minler's Hotel den Herren u. re Wirtſchaſt ein. Rekord Etrick- SCHLAFZIMMER

VollmilchErdnußſchotolade 15.3

Vollmilch-Schokolode

100-g-Zofel 22
Vertreter der Firma R. Fiſcher Co., Wer Damenrad zuheiraten. Ernſtge maſchine Wenn 3 Kumkugeln Pſo 18.
M 3Berlin vorſtellen billig zu verkaufen. e zu verkaufen. von 480. Ma. an 1 npfelanen 5 ſüß und ſaftig

Corbetha Nr. 46 unter an Z. Mücheln Biendorf, e 10 Stck. 38G See en d l leere u Möbel Harniscon reine zitreren 333J r rer e 1Jm Handelsregiſter B Nr. 72 iſt heute Oeigrus Fettheringe 10 Stck. 38bei der Firma Kallenberg Mühlen Aktien- mm g. Bratheringe Pfd. D. 58acſelchaſt in Langenſalgo, Zweignieder- Achtung Hausfrauen! Achtung Am Mittwoch, I e ne näher nene s
den 15. April 1931 Kopf 45Pfeffergurken. Pfd. 10

laſſung Meuſchau b. Merſeburg, folgendes

1931, kann die Ausgabe der Aktien auch R. P. 506345

von Aktien mittels Ankaufs, Ausloſung, Reichspatent Urkunde beſagt wörtlich. fadenfrei 2- Pfd.Doſe 38.

ſtandsmitglied beſtellt iſt, durch dieſes; 2. Hiülfte der Zeit verkürzte BReinigungswirkung.“smi Uberzeugen Sie ſich von der vollkommenſten Haushalt- 9- Gukterer Gö öktingen

durch ein Vorſtandsmitglied gemeinſchaft Dienstag. den 14 April, bei den ſtattfindenden
G. m. b. H.

Merſeburg, den 4. April 1931

eingetragen worden: Nach Beſchluß der Die ſelbſttätige automatiſche
im „Kaſino“

zu einem höheren als zum Rennwert

Kündigung oder in ähnlicher Weiſe iſt „Durch dieſe Kombination der beiden Saug- und JZulaſſig 12). Die Geſelſcheſt wir Übergußvorrichtungen erreicht. der Apparat gegen a m ung Heidelbeeren 2- Pfd.Doſe 75.

wenn mehrere Borſtandsmitglieder beſtellt

ein c
lich mit einem Prokuriſten (S 12). Demonſtrationsvorführungen im D K f ht it
kg Hotel zum alten Deſſauer, Merſeburg Dammſtr. 6 J 99 er am e we er

Das Amtsgericht Dorführungszeiten: 11 Uhr, 15 Uhr 17 Uhr 198 Uhr offnung 19.30 Uhr Unkoſtenbeitrag 30 Pfo O Burgstraße 13 G

Generalverſammlung vom 27. Februar Dampfwaschmaschine Economa Fleiſchſalat Pfd. 20.erfolgen. Die Einziehung (Amortiſation) wird Jhnen e vorgeführt. Die Original Oeffenkliche i a junge Schnittbohnen

geſetzlich vertreten, 1. wenn nur ein Vor über beſtehenden Syſtemen die doppelte und um die

ſind, durch zwei Vorſtandsmitqlieder oder j Waſchmaſchine mit ihren Vorzügen am ſpricht über: b J ſi b b

Eintritt frei! Kein Kaufzwang!w Nat-603. Dentſche Arbeiterpartei, Ortsgr. Rerſehurg
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